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Tix. 13. 1881.

Dritter Snljrpng.

Jlßonncjttcwf:
SSei grant o 3ufteHurt g per q3oft:
^äprlict) gr. 5. 70
^atttjä^rlicfj „3. —
23ierteljäi)rlidj „ 1. 50
Stuëtanb: mit 3uid)(ng be§ ^orto.

/torvcfponbctt')Ctt
unb Beiträge in beu £ert ftnb
gefällig)! an bie tlî c b a f 11 o n ber
„©(^roeijer grauertBtg." in St. (fallen

ju abreffirett.

5{ebafifxoit

non grau (Elifc fjoucgijct j. Bellenberg.

£t. ©itllcn. DRotto: ^tnmer [trete juin ©artjen; — mit ïartuft ®u fetter fein ©anjeS roerbeit,
ÏUê biettenbef ©lieb [ctyficip art ein ©anjeS ©ici; an.

3« Tertio it :

15 (Sentîmes per einfpaltigc ^ctitjeife.
9?ei ÎBiebertjohingcu liabatr.

<£*rTrfjrttteu:

®ie „© ä) m e t j et g r a it c n 3 e i t n n g "
erfdjeint jeben Samftag.

^ubfiftrtttoitcit
beliebe man [ran to einjufenben ait
bie ©rpebition ber „Sdjioci^er grauem

Reitling" in St. ©alien.

2>erfag unb gfrpebittoit
non 9111 to eg g s S5> eb er 3. Orenburg.

@amfîag, ben 26. $Jar?

Beit Br. 14 beginnt baS II. Quartal ber

„©d&roeiger Jrauen^eitung".
SEBir laben l)temit ergeben)! gum Abonnement ein,

befjen bpreife (per Quartal Jr. 1. 50) belannt (inb.
&aS erfte Quartal btefeS JahreS wirb, (o weit ber

BorratE) reicht, auf ©unfd) nachgeliefert.

Unfcre bisherigen uerehd. Abonnenten erhalten
bie Leitung ohne weiteres Sertangen gugefanbt, ba=

gegen tjaben Çpoftabonnenten, bie mtrbaS erfte Quartal
begabt tjûben, ungefäumt ihr Abonnement gu er*

neuem, meurt feine Bergögerung tu ber ©ppebttion
eintreten foff.

2te %^ebitioit.

(Die fiinifcigarfßiiJtfßß
unb bereu praftftfe^e BITerwtrfrCicOnueg.

©as ©ruubpriiigip ber Jröbel'fchen ©rgiehuttgS=
methobe ift bie Pflege b c S n a t ü r l i d) e n £ e=

benunb ©hätigfeitStriebe§ ber fiitb=
Ïich eu 91 a tur.

©a aber biefc richtige Pflege burch bie fdfoit
bamafs beftanbenen g ef c II fd; a ftf t d; c n Biiffoerhält--
niffe non nieten Blättern oft nur fehr mangelhaft
unb non anbern ihnen Mnbern gar nicht gegeben
merben formte, fo follten nach Jriebrid) Jröbel
feine in'S Seben gerufenen Mnbergärten für bie
er ft c Pflege unb ©rgielfung for gen unb

gu biefem ^meefe gfcid)fam (Gärtnerinnen bilben.
Zugleich follen biefe — fagt fyröbel fcfbft — be=

g ü g l i dj b c r U n t e r ft ü tum g ber § a u S f r a u
i n 23 e f o r g u n g b e r h ä u § 11 dj e n unb m i r t \-
fd)aftlid)cu ©efdjäfte ben nöthtgeit Uu=
ter rid) t uitb gur Augübung ber fei ben
bie nothmenbige @e legen he it erhalten.

Jrau £ina Biorgenftertt, eine eifrige unb praf=
tifd) bewährte jünger in bes großen ©rgiehungs=
meifterS, [teilt bie ©oppelaufgabe Jriebr. Jröbel'S
îolgenbcmmaffen feft: „©Q<g Mnb burd) bie Btuü
ter unb b te fie oertretenben (aber nid)t erfepeitbeit)
Mnbergartnertniteit gu ergiehen, unb bie "302 utter
unb hcranroachfenben Jungfrauen gu mür=
bigen unb vernünftigen ©rgieherinnen gu bilben. ©er
Äinbcrgarten ift bie ipflanjftätte nicht bloS für
bas Mnb, fonberit auch fdr bie Jungfrau, bie hier
bie £cl)i'geit iljus mütterlichen Berufes burchmachcn

foil; beffhatb fehle ait feiner beeren BilbungS=

anjtalt für Jraitett ©rgiet)ungStehre, Mnberpflege
unb Bletfjobif beS MnbergartenS. ©ttrd) bie Aus=
bifbung in Jübbers ©rgie|ung§meife folfte es beut
Bcäbdjen nicht bloS mögtid) merben, auf adjtbare
©eife ihr Beftehen gu fiebern, fonbern cS feilte
[ich baburdj überhaupt bie Befähigung gu beut ein-
fügen Bhttterberuf mit Bemugtfein aneignen. Jür
bie Jreunbe ber JrobeOfche;; à'rgiehung ermächst
baburd; bie Aufgabe, bie rperfönlichfeiten gu über=
machen, radehe [ich bem Berufe als Äinberpflegerin
unb Äinbergärtnerin mibmen. ©obalb bie ibinbem
gärtnerci — mie es leiber align oft ber Ja 11 ift —
nur <5 r m e r b s q u eile merben foil, ohne bap i it--

it e r e 91 e i g u n g it n b J ä h i g f e i t, foraic fittlid)er
©ruft unb BorbUbung uorhanbeii, mirb ber fitfliche
Beruf entroeiht." So fagt Sina Bcorgeiiftern.

Unb ber begeifterte unb gngleid) fo praftifche
9cad)folger Jröbel's, A. Möhler, beftätigt biefen
Ausfpritd) mit folgenbeit ©orten : „Qer ^iiiber=
garten folltc gleichzeitig and) eine praftifdie Biü
b u n g § ft ä 11 c für bie e r m a cl) f e it e weibliche
Jug en b f c i n/'-Jn ihm wirb bie fünftige Gutter
für if)ren Beruf, bie fünftige (Srgiehertn für eine
liebevolle, oerftünbige Bchanbfung bcS glinbeS bie
befte tl)coretifd) =praftifd)e Schule finben; er foil
nid)t bloS gur fberanbitbung von Üinbergärtnerinnen
nom Jache bienen."

And) Jnau Bertha Beeper, bie bemährte Schrift^
ftelferin auf ergieherifcfjciit ©ebiete, fagt iit ihrem fo
fet>r gmedfmäfigcn Budie: „Bon ber jßicge bis gur
Schule", über biefen (punft: „Sarum mirb bie

Biiffion ber jdnbergarteivjbee nid)t ef)er erfüllt
fein, als biS jebeS BRäbcfien nach vollenbetcr Schub
geit bie im Jröbel'fchen ©eifte errichteten Anftaltcn
befucht unb man ihre ©rgie^ung erft bann für be=

enbet halt, menu fie einen grünblid)en ÄurfuS ht

ibinbcrcrgichung unb Äinbcrpflegeburd)gemad)t hat."
Sic bebeutenbften -päbagogcn ftiinmen barin

übereilt, baff ber Äinbergarten als (SrgiehnngS=

anftalt auger beut Saufe nur ein Aushülfsiuittel
fei für bie ntangelnbe bäaSliche ©rgie^ung, alfo
feitiesmegS ein völliger Srfali, -— unb bag Jrobcl
feilte ©rgiehnngslehre gleich ^eftaloggi in bie S a n b

ber Sßntter legen, unb biefelbe nicht bloS aus=
fd)licglid) Äinbergärtncrinnen nom Ja^ annertraut
miffen wollte.

So fagt Möhler an anberer Stelle : ,,®urd) ben

jlinbergartcn unb feine iprariS, meld) letztere iit
ben fommenben 3e^ten fid) in beit ?Ja=

m i l i e n felbft ïfetnttfc^ m a d) e n m i r b u n b

mug, merben eine Beenge pübagogtfd)cr Bor=
urlheile ucrfd)minben. ©ic richtige Bebcutung bcS
jdnbergartenS geigt fid) aber auch barin, bag er
fiel) unter allen Aufteilen am beften gu einer B i l
b u itg Sanft alt für Biüttcr eignet."

©enit mir ltnS nun fragen, in mefd)er ©eifc
fid) bie bliubcrgarten ^ Jbee ober bie herrlidjcn
SrgiehungSgrunbfäpc Jröbet'S p r a 11 i f d) n e r=
mir flicht haben, fo erfüllt eS unS mit gerechtem
Submerge, gu fet)en, mie einfeitig bie herrliche Jbee
bis je^t bei unS fultioirt mürbe.

Änjtatt, bag bie Bcütter fid) au ben ebfen
unb einfad)en ©rgiehungSlehren metter bitbeten unb
im eigenen häuSlid)en Greife bei ihren llinbcrit
gur fegenSüolten Anmenbitug brächten, übergeben
fie biefc beut Äinbergarten, tl)eitS aus ©rünben
ber Bequemlichfeit, unb theilS, meil eS beinahe gur
Bf ob e facl)e gemorbeit ift, bie Meinen in einen
Mnbergarten gu fd)icfeit.

Anftatt, bag nur roirfltd) für beit hohen Beruf
begeifterte unb befonberS begabte Stouter fid) ber
©rgiehung im Mnbergarten mibmeteit, mürbe vieler^
ortS eine eigentliche ©rmerbSfrage barauS gemacht,
unb magten fid) Södjter an, Äinbergärtnerinnen
gu merben unb eine Schaar non Mubern ergiehen
gu motten, bie felbft nod) altfeitig einer grünb=
liefen ©rgiehung beburft hätten; — Bö d) ter, mcld)e
gu jeher häuslichen unb beruflichen Befehäftigung
fiel) gu gut bünften ober bagu nicht git gebrauchen
maren, wollten Mnbergärtnerinnen merben, oft auS
bem eingigen ©runbe, um feine aiibcrmeitige Ar=
beit verrichten gu müffen unb bennod) eine gead)=
tele gefetlfchaftliche_ Stellung einnehmen gu fönnen.

Sag bas Jnftitut ber Mnbergärtuerinnen ba=
burd) in ben Augen beS beobad)tenben ^ubltfumS
an Zutrauen unb Anfehen uerliercu muffte, liegt
auf ber ©anb. Jitr alle gu Mnbergärtneriunen
auSgebilbeten Böd)ter fanbeit fid) nicht genug folche
Stelleu unb nach Jamilien=Mnbergärtnerinnen mar
feine genügenbe Badjfrage, ba benfetben in beu
meiften Jällen bie nothmenbige h ä u s l i d) e Bilbung
mangelte unb and) alle ßuft an hausmirthfehafü
lieber Bethätigung ihnen abging. Sie betrachteten fid)
auêfchlieglid) als für bas theorctifdje ©rgiehungS=
fad) beftimmt unb in Jolge beffeu als ©rgicheriiv
neu par excellence über beu Bcüttcrn ftehenb.
©ic förperlidhe ^pflege ber deinen Mnber unb ba=
mit nerfnüpften Blühen unb Anftrengungcu fchien
auger bereu Bereiche gu liegen, fo baff moht manche
Bîultcr auf eine folche „©chülfin" recht gern oer=

Nr. 13. 5"'»"/à
1881.

Dritter Fahrgang.

Äbonnemcnt:
Bei Fr an ko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „3. —
Vierteljährlich „1. 5st
Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Tert sind
gefälligst an die Redaktion der
„Schweizer Fraucn-Ztg." in St. Gallen

zu adrcssiren.

Redaktion
von Frau Ctisc Hcnicmtcr z. Fellcuberg.

St. Gallen. Motto: ^mnier strebe zum Ganzen: — urid kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Pctitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „ S chweizer F r a uen - Zeitu n g"

erscheint jeden Samstag.

Rubtikationen
beliebe man franko einzusenden au
die Erpedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Dertag und Expedition
von Nltwegg-Weber z. Treuburg.

Samstag, dm 20 Märt

Mit Nr. 14 beginnt das II. Quartal der

„Schweizer Frauen-Zeitung".
Wir laden hiemit ergebenst zum Abonnement ein,

dessen Preise (per Quartal Fr. 1. 50) bekannt sind.

Das erste Quartal dieses Jahres wird, so weit der

Vorrath reicht, auf Wunsch nachgeliefert.

Unsere bisherigen verehrt. Abonnenten erhalten
die Zeitung ohne weiteres Verlangen zugesandt,

dagegen haben Postabonnenten, die nur das erste Quartal
bezahlt haben, ungesäumt ihr Abonnement zu

erneuern, wenn keine Verzögerung in der Expedition
eintreten soll.

Tie Expedition.

Die Ämsei'gaxilm-Uee
und' deareu prcrlìtilcbe N^ìNVirlil'icUuug.

Das Grundprinzip der Fröbelstchen Erziehungsmethode

ist die Pflege des natürlichen
Lebens- und Thätigkeitstriebes der
kindlichen Natur.

Da aber diese richtige Pflege durch die schon

damals bestandenen gesellschaftlichen Mißverhältnisse

von vielen Müttern oft nur sehr mangelhast
und von andern ihren Kindern gar nicht gegeben
werden konnte, so sollten nach Friedrich Fröbel
seine in's Leben gerufenen Kindergärten für die
erste Pflege und Erziehung sorgen und

zu diesem Zwecke gleichsam Gärtnerinnen bilden.
Zugleich sollen diese — sagt Fröbel selbst —
bezüglich der Unterstützung der Hausfrau
i n B e s o r g n n g d e r hän sli ch en und wirth-
sch astlich en Geschäfte den nöthigen
Unterricht und zur Ausübung derselben
die nothwendige Gelegenheit erhalten.

Frau Lina Morgenstern, eine eifrige und praktisch

bewährte Jüngerin des großen Erziehungsmeisters,

stellt die Doppelaufgabe Friedr. Fröbel's
folgendermaßen fest: „Das Kind durch die Mutter

und die ste vertretenden (aber nicht ersetzenden)
Kmderglntnekinnen zu erziehen, und die Mutter
und h e r a n w a ch s e n d e n Iu n g s r a u e n zu
würdigen und vernünftigen Erzieherinnen zu bilden. Der
Kindergarten ist die Pflanzstätte nicht blos für
das Kind, sondern auch für die Jungfrau, die hier
die Lehrzeit ihres mütterlichen Berufes durchmachen

soll; deßhalb fehle an keiner höheren Bildungs¬

anstalt für Frauen Erziehnngslehre, Kinderpflege
und Methodik des Kindergartens. Durch die
Ausbildung in fröbel's Erziehungsweise sollte es dem
Mädchen nicht blos möglich werden, auf achtbare
Weise ihr Bestehen zu sichern, sondern es sollte
stch dadurch überhaupt die Befähigung zu dem
einstigen Mutterbernf mit Bewußtsein aneignen. Für
die Freunde der Fröbel'scheu Erziehung erwächst
dadurch die Ausgabe, die Persönlichkeiten zu
überwachen, welche sich dem Berufe als Kinderpflegerin
und Kindergärtnerin widmen. Sobald die
Kindergärtnerei — wie es leider allzu oft der Fall ist —
nur E r w e r b s g u elle werden soll, ohne daß i n-
ne r e N e i g u n g u n d Fäh i g k eit, sowie sittlicher
Ernst und Vorbildung vorhanden, wird der sittliche
Beruf entweiht." So sagt Lina Morgenstern.

Und der begeisterte und zugleich so praktische
Nachfolger Fröbel's, A.Köhler, bestätigt diesen
Ausspruch mit folgenden Worten: „Der Kindergarten

sollte gleichzeitig auch eine praktische
Bildungsstätte für die erwachsene weibliche
Jugend sein."'In ihm wird die künftige Mutter
für ihren Beruf, die künftige Erzieherin für eine
liebevolle, verständige Behandlung des Kindes die
beste theoretisch-praktische Schule finden; er soll
nicht blos zur Heranbildung von Kindergärtnerinnen
vom Fache dienen."

Anch Frau Bertha Beeper, die bewährte Schriftstellerin

aus erzieherischem Gebiete, sagt in ihrem so

sehr zweckmäßigen Buche: „Von der Wiege bis zur
Schule", über diesen Punkt: „Darum wird die

Mission der Kindergarten-Idee nicht eher erfüllt
sein, als bis jedes Mädchen nach vollendeter Schulzeit

die im Fröbel'scheu Geiste errichteten Anstalten
besucht und man ihre Erziehung erst dann für
beendet halt, wenn sie einen gründlichen Kursus in
Kindererziehung und Kinderpflege durchgemacht hat."

Die bedeutendsten Pädagogen stimmen darin
übercin, daß der Kindergarten als Erziehungsanstalt

außer dem Hause nur ein Aushülfsmittel
sei für die mangelnde häusliche Erziehung, also
keineswegs ein völliger Ersatz, — und daß Fröbel
seine Erziehungslehre gleich Pestalozzi in die Hand
der Mutter legen, und dieselbe nicht blos
ausschließlich Kindergärtnerinnen vom Fach anvertraut
wissen wollte.

So sagt Köhler an anderer Stelle: „Durch den

Kindergarten und seine Praxis, welch letztere in
den kommenden Zeiten sich in den
Familien selbst heimisch machen wird und

muß, werden eine Menge pädagogischer Vor-
urtheile verschwinden. Die richtige Bedeutung des
Kindergartens zeigt sich aber auch darin, daß er
sich unter allen Anstalten am besten zu einer
Bildungsanstalt für Mütter eignet."

Wenn wir uns nun fragen, in welcher Weise
sich die Kindergarten-Idee oder die herrlichen
Erziehnngsgrnndsätze Fröbel's p r a k t i s ch v e r-
wirklicht haben, so erfüllt es uns mit gerechtem
schmerze, zu sehen, wie einseitig die herrliche Idee
bis jetzt bei uns kultivirt wurde.

Anstatt, dag die Mütter sich an den edlen
nnd einfachen Erziehnngslehren weiter bildeten und
im eigenen häuslichen Kreise bei ihren Kindern
zur segensvollen Anwendung brächten, übergeben
sie diese dem Kindergarten, theils aus Gründen
der Bequemlichkeit, und theils, weil es beinahe zur
Modesache geworden ist, die Kleineu in einen
Kindergarten zu schicken.

Anstatt, daß nur wirklich für den hohen Beruf
begeisterte und besonders begabte Töchter sich der
Erziehung im Kindergarten widmeten, wurde vielerorts

eine eigentliche Erwerbssrage daraus gemacht,
und maßten sich Töchter an, Kindergärtnerinnen
zu werden und eine Schaar von Kindern erziehen
zu wollen, die selbst noch allseitig einer gründlichen

Erziehung bedurft hätten; — Töchter, welche
zu jeder häuslichen und beruflichen Beschäftigung
sich zu gut dünkten oder dazu nicht zu gebrauchen
waren, wollten Kindergärtnerinnen werden, oft aus
dem einzigen Grunde, um keine anderweitige Arbeit

verrichten zu müssen und dennoch eine'geachtete
gesellschaftliche Stellung einnehmen zu können.
Daß das Institut der Kindergärtnerinnen

dadurch in den Augen des beobachtenden Publikums
an Zutrauen und Ansehen verlieren mnßte, liegt
auf der Hand. Für alle zu Kindergärtnerinneu
ausgebildetem Töchter fauden sich nicht genug solche
stellen und nach Familien-Kindergärtnerinnen war
keine genügende Nachfrage, da denselben in den
meisten Fällen die nothwendige häusliche Bildung
maugelte und auch alle Lust an hauswirthschaft-
licherBethätigung ihnen abging. Sie betrachteten sich
ausschließlich als für das theoretische Erziehungsfach

bestimmt und in Folge dessen als Erzieherinnen

par excellence über den Müttern stehend.
Die körperliche Pflege der kleinen Kinder und
damit verknüpften Mühen und Anstrengungen schien
außer deren Bereiche zu liegen, so daß wohl manche
Mutter aus eine solche „Gehülfin" recht gern ver-



50 ^dmuûger- grrctitewjietfitncj. — glatter für* Sen l)ä itrR'upen ©Rrew.

giftete. dnftatt, baft bei allen fterauroacftfenbeu
©öcfttem, o£>ne Unterfcftieb, bie Rinbergartenbilbung
bie ftauSroirtftfcftaftlidjen Renntniffe ergangen unb
uerebeln fottte, fo roeifen bie Rinbergärtnerinnen —
biefe ©Riuberfteit ber bem ftacfte ber ©rgteftung fid)
jpegteil luibmenbett grauen — bie ftarmonifcfte duS?
bilbung iftrer TDeibïicîjen ©Befenljeit non ber §anb(
ltm eine Rroitterftettung einguneftmen, meiere roeber

beit rr)irf(icf) gebilbeten unb geruiffenftafteu 0:r=

giebjerinnen, ttocft ben tücfttigcn Hausmüttern gur
©ftre gereicht.

@S fottten bab)er alle reblicfteit Rräfte fid) uer=
einigen, baftin gu roirfen: bay bie ©röbel'fcfteit
©runbfätR in ber ©rgteljung an ben ftöftereit Rlaffen
aller ©oeftterfeftuten auf's cingefjenbfte gelehrt roer=
ben unb gum ©emeingute dller gemacht mürben,
bamit jpäter eine jebe bcrfelbeii befähigt märe, ihre
Einher felbft gu ergietjen unb ben Rinbergarten iit'S
Haus gu uerpjlangen. Hub ba bei unfern unnatür=
lichen gefettfcftaftlidften 2Serf)ältniffen — mo bie ©ran
jo oft bem Rroberrocrbc nachgehen muff — ftetS nod)
eine ©roftgaftl non Rinbern ben öffentlichen Rinber=
gärten mirb gugeroiejen merben müffett, fo follte mit
aller ©itergie baranf gehalten merben, bay bie roirfs
liehen Rinbergärtnerinnen ihrem ftofteit Berufe in
jeber ©Seife gerecht mürben ; bay fie nicht bloS t heo

retifch gebilbete ©rgiefterinnen, fonbern andj in allen
©fteileit ber Rinber= unb Rranfenpjlege p r a 111 j dft

uertraut unb int ©taube mären, als tücfttige HauS=
frauen fich iiotftigenrattS bemährett gu tonnen.

©o mirb bie herrliche ©bec ©röbelS mieber gu
(5hren fominen, bie etroaSRolleS unb ©anges
anftrebte in ber Rilbung oou ©Rüttern —
gur Rilbung unb ©rgieftung ber Rinber.

|nii0liijjfö mù gffrlligrb frkn im Jttittdaltrr,*

3m ©Rittelalier haben ©eroerbSfleiy, Hanbel unb
Raubbau geringe ©ortfeftritte gemacht, unb auf biefent
ungureidftenben ©runbe beruhte baS mittelalterlid)e
RotfSleben.

Rei ben dB o 1) n u u g e it mürbe mehr auf ©roye
unb ©auerftaftigfeit als auf ©legang unb Requem=
licftRit gefefteit. ©Baren bod) bie paläfte dlfreb'S
beS ©roften fo unbicht gebaut, bay tuait beS ©BiitbeS

megen bie ©Rattern mit Vorhängen bebeefen, ja bie

Bidjter in H°rnlaternen ftellcn muftte., unb marett
©laSfcnftcr nod) 1567 in CSnglanb fo feiten, bay
man fie auf beit SanbfilRn ber ©roycit mähreitb
ber dbmefenljeit ber BorbS roohl fterauSnaftm unb

uermahrte ©rft ber Reugeit gehört baS englifdje
My house is my castle an, erft bie Häufer beS

heutigen ©nglaub bieiten bem gcfitnben uub gefeftmads
no 11 en BebenSgemtjfe. ©ie priuatftäufer in ©traft;
burg unb Rafet maren feft gebaut, fyenfter aber
hatten fie menige, unb bie roenigen maren nod) bagu

llciit, fo bay eS brhtneit im Haufe fehr buntel attS;
fat) unb bas um fo mehr, ba bie ©enfteroffnungen
nod) faft bureftgängig im Ilten unb felbft nod) bis
in bie ©Ritte beS 15ten 3al)rhunöcrtS erttroeber mit
leinenem, über einen Rahmen gefpanttteit ©ud) ober

mit Pergament ober Rapier gefd)loffeit maren. 3a
felbft baS RaSler RatftftauS hatte baguntal nod) ©udy
fenfter. Unb bagu fprangen bie Hau fer non ©toef;
inert gu ©toefmerf immer mehr itt bie ©trafte ftcroor
unb uerbnnfelten biefelbe. Uebertrafeit and) bie

beutfd)en ©täbte alte übrigen in (Suropa au Rettig;
feit ber Häufer unb ©traften, fo fallen bocl) gumeift
bie öffentlichen ©Inftattcn gur Reinhaltung ber ©tra=
yen unb ^ptä^e in baS löte 3aftt'hltnbert, troftbem
felbft bie reid)ftcn Rürger nur in ber ©tcibt lebten,
mäl)renb in 3lalien ber h^rlfante BuruS, bie fd)öne
3al)resgeit auf bent Banbe ftingubringen, feftr uer;
breitet mar.

3n Rafel maren bie ©traften bis gegen (Srtbe

beS Ilten 3a|rhunbertS noch unbepflaftert unb

ftroftten bei naffem ©Better non maffenftaftem Rotft,
: bei trodenent non tiefem ©taube. Vermehrt mürbe

bie llnfauberfeit noch baburch, bay eS ©Ute mar,
ben Unrat!) auS ben Häufern auf bie ©traftc gu

merfen; bagu tarn noch, baft uiele Hanbroerfer auf
ber ©traye arbeiteten, baft bie Rerooftner ihren
Hanf in ben ©traften börrten unb reitelten; ja man
hielt eS fchon für einen ©ortfeftritt, als oerboten

rourbe, „Itnratft auf bie Banbftrafteit gu fcftütten",
mähreitb man beit Rerooftnern ber Rebenftraften
biefeS Priuilegtunt noch länger geftattete. 3n bem

Utirathc mül)lten bie ©eftroeitte ber Räder itnb

Rüttler, roetdje biefelben, mie matt fich auSbrücfte,
an ber ©Belt fpagieren tieften, nebft Hühuent unb

©änfen. ©3loS uicrteljäftrlidj rourbe in beit ©traften
burd) bie armen Seilte auS bem ©pitale „gefroren
unb geräumt".

©aS 3 u n e r e beS mittelalterlichen HaufeS geigt
©ifd)e unb Ränfe non ichlichtem H°h unb ben §uft=
boben bebeeft mit hohen Sagen non ©chilf ob^r ©troh,
mie and) in beit Hörfäälen ber h°hen ©chute in
SpariS bie ^ubörer auf ben mit ©troh bebedten

©3obcn fifteu muftten.

Heutgutage bagegen ift ber SitruS ber Reinlich-
feit mit feinen geiftig unb förperlidj fo mohlthätigen
folgen in (Snglanb auf baS Höchfte entmidett, fo
baft g. 33. bie ©eifenfteuer als 23efteuerung ciueS

unentbehrlichen SebenSbebürfniffeS angefehen mirb.

©elbft an fürftlicljen Höfen blieben im „lebenS=
uoflen" ©Rittelalter bie ©afeltücher fo lange liegen,
bay man ihre ©runbfarbe gnleüt nid)t mehr erfennen
fonnte.

©Öie bie ©ßot)uungen ber Rölfcr beS DRitteh
alters bi'irftig auSgeftattet unb mit nid)ten auf mirf=

i liehen SebenSgenuft gerichtet roareit, fo geugten aud)

it)re R a 1) r u n g S m i t i e l non fdynuftiger drm-
feligfeit, mit meld)er oft bie groftte ©d)melgerei unb
eine lächerliche ©lerfchmenbung fontraftirten. ©er
rohe SuntS aber nerfd)minbet nur bann, meint
höhere ©kbürfnifje itnb ©3efriebigungSmittet eiuge=

fül)rt merben.

©ie gemöl)nlid)en RahrimgSmittel unferer mittels

a(ter(id)cn Rorfal)ren maren gefallenes unb gerätt;
d)erteS {yleifch, getrodnete yyifd)e, etmaS ©emiife.
©aS ©eftnbe aber fpeiSte man gerne mit fd)margem
©3rob ab, mähreitb jeftt baS äSeiftbrob auf feinem

©ifche fehlen barf. 3n Sad)fen föchte matt ant

©onntage gemöl)ulich für bie gange ©Sod)e. (Srbfeit
mit geräuchertem ober gefafgenent ©chmeinefteifch

hielt mau in jyranfreiel) für ein ©eridit, roelcljeS

felbft fönigliche ©afein giere, dud) aft man ait ben

Ufern ber ©eine unb Soire ii^ ben nornehmften
Häufern Reiher, Rrauid)e, ©törd)e, ©d)ioäne,

* X te „ 711 u ft ritten ßitgcnb blatter", toetchc un=
ter IHitiuirfiuig jafilrctclier ßugenbfreitnbe uon ß. 3uter=
meifter unb ©• -&er5°S (im Berlage non ©auerlänber)
fcfjon längere ßeit in îlarau erfcfjeinen, — unb beneu mir
alê [d)U)eijeri|^e ßugenbfchrift ein raeitereâ gcbeif)ltd;es 3*ort=

eridyineit loünfdien, — enthalten im Acbruar©cft unter obi=

gern Xitel uon Dr. ïô ilhe Im @öt3 eine crgöqlidje ©chilberuitg
ber ßnftänbc im 15. unb 16. ßahrl)imbert, auê iueld)er mir
gur Üutei'haltung unferer Seferiunen einige Stellen mittheilen
mollen. Sie dieb.

©eier, Raben itnb attbere „garte" ©crid)te, bereit

jebeS feine eigene 33rül)e, ja oft gmei ober brei hatte,

nou bettelt bie eilte fjcifyer uttö fünftlid)er als bie
anbere mar. ©afran unb 3uder fpielten babei bie

Hauptrolle; bagu mürben alle ©eridjte mit puder
überftreut, bal)er baS ©prichmort: Sucre n'a
jamais gâte sauce. Rod) l)eu^ fpielt ber ©afrait
eine Rolle itt ber Rocl)funft beS ©SafliferS unb Ries
utaitb barf fich rounbern, menu im Haufe beS ©3auerit

©3ratcit uub 33admerf ober gar ber SRilchbrei uoit
©afrait gelb unb buftenb gu ©ifche fommt.

©en ©peifeit gaben meiftenS bie ©etränfe
ait ©d)lcd)tigfeit ober Uitgefchntad nichts nach, dm
beliebtcften maren in mittelalterlicher ,3C^ Üe'
fochten unb gewürgten ©Beine ; auch unterlagen bic
©Beine fd)on bamalS ber „fünftlicheit" iöehanbluttg.
3n ©3afcl bagegen maren bie „gcartjiteten" ©Seine

ftreng oerboten. 31U llebrigen forgte man meiS(id)

für ben ©urft. ©rat etioa im fyrühjahre ein jyvoft
ein unb nerbarb bie Reben, fo traf ber 33aS(er

Rath f a g leid) DRaftregeln, baft für bic näd)fte 3Us

fünft ©Bein genug in ber ©tabt uorhanben mar,
inbem er bie duSfuftr crfchmertc. 3'U Rûntberg,
mo bie ©Herbrauerei gu beit ätteften ©eroerbeit ge=

ftört, mad)te ber Rati) mit befonberer dufmerfs
fantfeit über bic ©üte beS iöiercS. ©So bie gur

Prüfung besfelben beftellteu fogeit. „Sierfiefer" ein

fchlechteS ©3ier antrafen, mürbe eS bem 33rauer ober

©Birth im preis herabgefe^t ; aud) mürben ©tabt=

fitechte iit dmtStraöht nor ben Retter geftettt, bie

fo lange befahlt merben muftten, bis baS fdüedjte
©3ier ausgetruitfeit mar. ©efunbheitSfchäblicheS ißier
aber rourbe burd) ben Heaf"' öettt ftluffe gugeführt,
tnbent berfelbe eine grofte ©rommel fcftlug, fo baft
bie gange ©tabt noit bent ©Vorgänge in Renntnift
gefetR rourbe.

3BaS aber bie 33 o tf s 6 e luftig un g en imttttittels
alter anbelangt, fo geugtett biefelben uoit feiiterlei
©elbftbefchräitfung. ©after faft fieft ber Ratft in ©3afel

I einft neranlaftt gu oerfünben: „3ftr tribenb bie
| jyrömb gar fcftalflidft unb rouftlicft, bay wirbig Herren

unb Rromen uff ir ftuben uit gelangen, noch feilt
ruroe nor üdi geftaben mögent, banor groft funtber
unb gebreft uferftait mochte."

fyreuberüftig oftite ©rmübuttg mareit unfere
troiRgen mittelalterlichen Rorfaftren. UnS ift groar
iitaucfte öefonbere fyreube nerloreit gegangen: ©ftern
bringt unS feilte palnteit unb fein ©ftergetädftter,

1 pftngfteit feilte s3Raieit; bod) ocrbleibt uuS bie ftitte,
innige an ©Seiftnacftteit, mie ©eftmanf unb
©atpre an 3aftnad)t. ©Sir fiitb bei uitS felbft ein=

gefeftrt:
„@eti-o[t, ba§ tlebeu fdyeitet
Ruit cm'gcn Sebeit hin ;

yon itm'uer ©luttj geroeitet
yei'fläi't fid) un|et öiitn." -JtoualiS.)

SBeitn mir einen prüfenbeit ©3lid iit baS Beben

ber Rölfer im ©Rittelalter merfen, fo läftt unS gerabe
biefeS feft ftalten an ber erftebettben llebergeitgung,
bay bie ©R e n f eft ft e i t g it immer befferen

| 3uf*änben f teft entra idelt nub bay biefelbe
nur eilt grofteS ©aitgeS, alle bunte ©}fauuigfaltig=
feit iftreS BebenS nur einen grofteit plan, einen

'
„munberbaren fterrlicft ftinauSgeführten" Rathfcftluy
©otteS bilbet.

Drigina(=3ufcfirift.

©3 e r e ft r t e R e b a f t i o it

©ie ftabeit mir mit beut offenen ©enbfcftreibeit
in ©tumnter 9 raunberfam aitS bent H^rgeit gefproeften
unb id) möchte nur roünfcfteit, baft fid) ftie unb ba
eine „gitäbige ©ran" 3ftre Ratftfd)läge gu Herâeu
nähme, ©oeft feftäfte id) mich glüdlid), 3ftuen
roenigftcuS ein ©3eifpiel ergäftleit gu fönnett, baft and)
auf bem alten gewöhnlichen ©Sege, oftite eigentliche

j ©eftute, uoit Hausfrauen itocft ©ienftboteu ergogen
merben, bie bann einige 3ahr- dnfaitgSmüfte
iftrer H^'fiu mit treuem ©ieitfte toftneit unb nachher
uon berfelben mittig unb felbftloS entmeber an einen

eigenen Hcl'ö eittlaffcn ober an ftöftere ©teilen ab=

gegeben merben. 3'i^ mar Reugin, mie eine mir
befannte tüchtige Hausfrau, bie feit einer Reifte uon

3ahrcn fcftoit maucfteS ©Räbcfteit bei fid) eingefcftult
hat, fürglid) iftre „Ratftriite", bie uor uier 3a ft reu
als ein armcS ©Räbcfteit mit ein paar elenben Rleibs
chert unb oftite uicl gu fönnen, bei ihr eintrat, nun
uöllig auSgefteuert, nieftt nur mit eigcnS gefpenbetem,
eftrbarlicftem ©3rautfrange, fonbern mit allerlei uütR
licfteit ©ingeit für Rücfte ititb HauSftalt, erbientent
unb gefd)euftcm, uor ©Client aber mit grünblicfteit
Renntniffen für bie ©üftnmg beS HauSftaltS entlieft;
ben Rräutigam, einen maderit ©Irbeiter, ant ©3or;

abeub noeft ertra gum Racftteffcit einlub, iftnt gu

geigen, bay feine Ratftriite als braueS ©Räbd)cit ge=

fd)älR fei unb ben Reiben aufter ben reichlichen
©abeit nod) fterglid) gemeinte ©lüds unb ©egenS=
roftitfcfje mitgab auf ben SebeitSmeg.

©Bürbcn unfere ©ienftboteu, menu fie überall
fold) moftlgemeinteS 3ntercffe ber Herrfcftaft au iftrem
©cftidfal raaftritähmeit, iticftt auch efter Biebe gu unS

befontmen, als menu fie unS nur für bao anfeften,
maS leiber eben uiele Hrrrfcftaftcit ftnb : gcfüftllofe
©luSnüfter iftrer Rräfte

©Sir ©ranen beS ©RittelftanbeS aber fönnteit
fo leicht biefe dettberuitg bemirfett, menn mir nur
eilt menig felbftlofer mären. ©Sir bürfeit ja ein
Herg ftaben für unfere Untergebenen ; mir ftnb nicht
burd) Rorurtfteilc gebuubeit mie jene armen ftoftcit
©amen, bei beneit eS Rerftoft gegen ben guten ©on
märe, wenn fie fid) einmal um baS ©Boftt ober ©Seftc

iftrer ©Wienerinnen fümmerten. Uitb öartit ftnb mir
bod) uiel unabhängiger in Regieftung ouf ©7ienft=
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zichtete. Anstatt, daß bei allen heranwachsenden
Töchtern, ohne Unterschied, die Kindergartenbildung
die hauswirthschaftlichen Kenntnisse ergänzen und
veredeln sollte, so weisen die Kindergärtnerinnen —
diese Minderheit der dem Fache der Erziehung sich

speziell widmenden Frauen — die harmonische
Ausbildung ihrer weiblichen Wesenheit von der Hand,
um eine Zwitterstellung einzunehmen, welche weder
den wirklich gebildeten und gewissenhasten
Erzieherinnen, noch den tüchtigen Hansmüttern zur
Ehre gereicht.

Es sollten daher alle redlichen Kräste sich

vereinigen, dahin zu wirken: daß die Fröbel'schen
Grundsätze in der Erziehung an den höheren Klassen
aller Töchterschulen anf's eingehendste gelehrt werden

und zum Geineingute Aller gemach: würden,
damit später eine jede derselben befähigt wäre, ihre
Kinder selbst zu erziehen und den Kindergarten in's
Haus zu verpflanzen. Und da bei unsern unnatürlichen

gesellschaftlichen Verhältnissen — wo die Frau
so oft dem Broderwerbe nachgehen muß — stets noch
eine Großzahl von Kindern den öffentlichen Kindergärten

wird zugewiesen werden müssen, so sollte mit
aller Energie daraus gehalten werden, daß die
wirklichen Kindergärtnerinnen ihrem hohen Berufe in
jeder Weise gerecht würden; daß sie nicht blos
theoretisch gebildete Erzieherinnen, sondern auch in allen
Theilen der Kinder- und Krankenpflege praktisch
vertraut und im Stande wären, als tüchtige Hausfrau

en sich nöthigemalls bewähren zu könuen.
So wird die herrliche Fdee Fröbels wieder zu

Ehren kommen, die etwas Volles und Ganzes
anstrebte in der Bildung von Müttern —
zur Bildung und Erziehung der Kinder.

Häusliches und geselliges leben im Wittelulter."

Im Mittelalter haben Gewerbsfleiß, Handel und
Landbau geringe Fortschritte gemacht, und auf diesem

unzureichenden Grunde beruhte das mittelalterliche
Volksleben.

Bei den Wohnungen wurde mehr auf Größe
und Dauerhaftigkeit als auf Eleganz und Bequemlichkeit

gesehen. Waren doch die Paläste Alfred's
des Großen so undicht gebaut, daß man des Windes
wegen die Mauern mit Vorhängen bedecken, ja die

Lichter in Hornlaternen stellen mußte, und waren
Glasfenster noch 1567 in England so selten, daß

man sie auf den Landsitzen der Großen während
der Abwesenheit der Lords wohl herausnahm und

verwahrte! Erst der Neuzeit gehört das englische

51)' lionne Î8 :::)' oa8t1s an, erst die Häuser des

heutigen England dienen dem gesunden und geschmackvollen

Lebensgenüsse. Die Privathäuser in Straßburg

und Basel waren fest gebaut, Fenster aber
hatten sie wenige, und die wenigen waren noch dazu
klein, so daß es drinnen im Hause sehr dunkel aussah

und das um so mehr, da die Fensteröffnungen
noch fast durchgängig im 14ten und selbst noch bis
in die Mitte des 45ten Fahrhunderts entweder mit
leinenem, über einen Nahmen gespannten Tuch oder

mit Pergament oder Papier geschlossen waren. Ja
selbst das Basler Nathhaus hatte dazumal noch
Tuchfenster. Und dazu sprangen die Häuser von Stockwerk

zu Stockwerk immer mehr in die Straße hervor
und verdunkelten dieselbe. Uebertrafen auch die

deutschen Städte alle übrigen in Europa an Nettigkeit

der Häuser und Straßen, so fallen doch zumeist
die öffentlichen Anstalten zur Reinhaltung der Straßen

und Plätze in das 16te Fahrhundert, trotzdem
selbst die reichsten Bürger nur in der Stadt lebten,
während in Italien der heilsame Luxus, die schöne

Fahreszeit aus dem Lande hinzubringen, sehr
verbreitet war.

In Basel waren die Straßen bis gegen Ende
des 44ten Jahrhunderts noch unbepstastert und

strotzten bei nassem Wetter von massenhaftem Koth,
bei trockenem von tiefen: Staube. Vermehrt wurde
die Unsauberkeit noch dadurch, daß es Sitte war,
den Unrath aus den Häusern auf die Straße zu
werfen; dazu kam noch, daß viele Handwerker auf
der Straße arbeiteten, daß die Bewohner ihren
Hanf in den Straßen dörrten und reitelten; ja man
Hielt es schon für einen Fortschritt, als verboten

wurde, „Unrath auf die Landstraßen zu schütten",
während man den Bewohnern der Nebenstraßen
dieses Privilegium noch länger gestattete. In dem

Unrathe wühlten die Schweine der Bäcker und

Kuttler, welche dieselben, wie man sich ausdrückte,
an der Welt spazieren ließen, nebst Hühnern und

Gänsen. Blos vierteljährlich wurde in den Straßen
durch die armen Lente ans dem Spitale „geschoren
und geräumt".

Das I n nere des mittelalterlichen Hauses zeigt
Tische und Bänke von schlichtem Holz und den
Fußboden bedeckt mit hohen Lagen von Schilf oder Stroh,
wie auch in den Hörsäälen der hohen Schule in
Paris die Zuhörer auf den mit Stroh bedeckten

Boden sitzen mußten.

Heutzutage dagegen ist der Lurus der Reinlichkeit

mit seinen geistig und körperlich so wohlthätigen
Folgen in England auf das Höchste entwickelt, so

daß z. B. die Seifensteuer als Besteuerung eines

unentbehrlichen Lebensbedürfnisses angesehen wird.

Selbst an fürstlichen Höfen blieben im „lebensvollen"

Mittelalter die Tafeltücher so lange liegen,
daß man ihre Grundfarbe zuletzt nicht mehr erkennen
konnte.

Wie die Wohnungen der Völker des Mittelalters

dürstig ausgestattet und mit nichte:: aus wirk-
i licheu Lebensgenuß gerichtet waren, so zeugten auch

ihre Nahrungsmittel von schmutziger
Armseligkeit, mit welcher oft die größte Schwelgerei und
eine lächerliche Verschwendung kontrastirten. Der
rohe Luxus aber verschwindet nur dann, wenn
höhere Bedürfnisse und Befriedigungsmittel eingeführt

werden.
Die gewöhnlichen Nahrungsmittel unserer

mittelalterlichen Vorfahre:: waren gesalzenes und
geräuchertes Fleisch, getrocknete Fische, etwas Gemüse.
Das Gesinde aber speiste man gerne mit schwarzem
Brod ab, während jetzt das Weißbrod auf keinen:

Tische fehlen darf. In Sachsen kochte man am

Sonntage gewöhnlich für die ganze Woche. Erbsen
mit geräuchertem oder gesalzenem Schweinefleisch

hielt man in Frankreich für ein Gericht, welches

selbst königliche Tafeln ziere. Auch aß man an den

Ufern der Seine und Loire in den vornehmsten
Häusern Reiher, Kraniche, Störche, Schwäne,

^ Die „d ll ust r i rtc n Jugend blatter", welche unter

Mitwirkung zahlreicher Jugendfreunde von D. Smer-
ineistcr und H. Herzog < im Verlage von A. Saucrläudcr)
schon längere Zeit in Aarau erscheinen, — und denen wir
als schweizerische Jngendschrift ein weiteres gedeihliches
Forterscheinen wünschen, — enthalten im Fcbruar-Hesr unter
obigein Titel von I)r. Wilhelm Götz eine ergötzliche Schilderung
der Zustände im Ib. und I b. Jahrhundert, aus welcher wir
zur Unterhaltung unserer xeserinnen einige Stellen mittheilen
wollen. Die Red.

Geier, Naben und andere „zarte" Gerichte, deren

jedes seine eigene Brühe, ja oft zwei oder drei hatte,
veu: denen die eine heißer und künstlicher als die
andere war. Safran und Zucker spielten dabei die

Hauptrolle; dazu wurden alle Gerichte mit Zucker
überstreut, daher das Sprichwort: Zuera n'a ja-
niaE Amts 8a:w6. Noch heute spielt der Safran
eine Rolle in der Kochkunst des Wallisers und
Niemand darf sich wundern, wenn im Hause des Bauern
Braten und Backwerk oder gar der Milchbrei von
Safran gelb und duftend zu Tische kommt.

Den Speisen gaben meistens die Getränke
an Schlechtigkeit oder Ungeschmack nichts nach. Am
beliebtesten waren in mittelalterlicher Zeit die
gekochten und gewürzten Weine; auch unterlagen die

Weine schon damals der „künstlichen" Behandlung.
Fn Basel dagegen waren die „geartzneten" Weine
streng verboten. Im klebrigen sorgte man weislich

für den Durst. Trat etwa im Frühjahre ein Frost
eii: und verdarb die lieben, so traf der Basler
Rath sogleich Maßregeln, daß für die nächste

Zukunft Wein genug iu der Stadt vorhanden war,
indem er die Ausfuhr erschwerte. In Nürnberg,
wo die Bierbrauerei zu den ältesten Gewerben
gehört, wachte der Rath mit besonderer Aufmerksamkeit

über die Güte des Bieres. Wo die zur

Prüfuug desselben bestellten sogen. „Bierkieser" ein

schlechtes Bier antrafen, wurde es dem Brauer oder

Wirth im Preis herabgesetzt; auch wurden Stadt¬

knechte in Amtstracht vor den Keller gestellt, die

so lange bezahlt werden mußten, bis das schlechte

Bier ausgetrunken war. Gesundheitsschädliches Bier
aber wurde durch den Henker dem Flusse zugeführt,
indem derselbe eine große Trommel schlug, so daß
die ganze Stadt von dem Vorgange in Kenntniß
gesetzt wurde.

Was aber die V olks b elustig:: ng en im Mittelalter

anbelangt, so zeugten dieselben von keinerlei
Selbstbeschränkung. Daher sah sich der Rath in Basel
einst veranlaßt zu verkünden: „Ihr tribend die

Früwd gar schalklich und wustlich, daß wirdig Herren
und Frowen uff ir stuben nit getanzen, noch kein

ruwe vor üch gehaben mögent, davor groß kumber
und gebreft uferstan mochte."

Frenderüstig ohne Ermüdung waren unsere

trotzigen mittelalterlichen Vorfahren. Uns ist zwar
manche besondere Freude verloren gegangen: Ostern
bringt uns keine Palmen und kein Ostergelächter,

- Pfingsten keine Maien; doch verbleibt uns die stille,
innige Freude an Weihnachten, wie Schwank und
Satyre an Fastnacht. Wir sind bei uns selbst
eingekehrt:

„Getrost, das rebea schreitet

Zum em'gcii reden hin;
Von iuu'rer Gluth geweitet
Verklärt sich unser Sinn." < Novalis.)

Wenn wir einen prüfenden Blick in das Leben
der Völker im Mittelalter werfen, so läßt uns gerade
dieses fest halten an der erhebenden Ueberzeugung,
daß die Menschheit zu immer besseren
Zuständen sich entwickelt und daß dieselbe

nur ein großes Ganzes, alle bunte Mannigfaltigkeit
ihres Lebens nur einen großen Plan, einen

„wunderbaren herrlich hinausgeführten" Nathschlnß
Gottes bildet.

trigiinU-Zilschrift.

Verehrte Redaktion!
Sie haben mir mit dem offenen Sendschreiben

in Nummer 9 wundersam aus dem Herzen gesprochen
und ich möchte nur wünschen, daß sich hie und da
eine „gnädige Frau" Ihre Rathschläge zu Herzen
nähme. Doch schätze ich mich glücklich, Ihnen
wenigstens ein Beispiel erzählen zu können, daß auch

auf dem alten gewöhnlichen Wege, ohne eigentliche
> Schule, von Hausfrauen noch Dienstboten erzogen

werden, die dann einige Jahre die Anfangsmühe
ihrer Herrin mit treuen: Dienste lohnen und nachher
von derselben willig und selbstlos entweder an einen

eigenen Herd entlassen oder an höhere Stellen
abgegeben werden. Ich war Zeugin, wie eine mir
bekannte tüchtige Hausfrau, die seit einer Reihe von
Jahren schon manches Mädchen bei sich eingeschult

hat, kürzlich ihre „Kathrine", die vor vier Fahren
als ein armes Mädchen mit ein paar elenden Kleidchen

und ohne viel zu können, bei ihr eintrat, nun
völlig ausgesteuert, nicht nur mit eigens gespendetem,
ehrbarlichem Brautkranze, sondern mit allerlei
nützliehen Dingen für Küche und Hanshalt, erdientem
und geschenktem, vor Allem aber mit gründlichen

5 Kenntnissen für die Führung des Hanshalts entließ;
den Bräutigam, eiuen wackern Arbeiter, am
Vorabend noch ertra zum Nachtessen einlud, ihm zu

zeigen, daß seine Kathrine als braves Mädchen
geschätzt sei und den Beiden außer den reichlichen
Gaben noch herzlich geineinte Glück- und Segenswünsche

mitgab auf den Lebensweg.
Würden unsere Dienstboten, wenn sie überall

solch wohlgemeintes Interesse der Herrschaft an ihrem
Schicksal wahrnähmen, nicht auch eher Liebe zu uns
bekommen, als wenn sie uns nur für das ansehen,
was leider eben viele Herrschasten sind: gefühllose
Ausnütze:' ihrer Kräfte!

Wir Frauen des Mittelstandes aber könnten
so leicht diese Aenderung bewirke::, wenn wir nur
ein wenig selbstloser wären. Wir dürfen ja ein
Herz haben für unsere Untergebenen; wir sind nicht
durch Vorurtheile gebunden wie jene armen hohen
Damen, bei denen es Verstoß gegen den guten Ton
wäre, wenn sie sich einmal um das Wohl oder Wehe
ihrer Dienerinnen kümmerten. Und dann sind wir
doch viel unabhängiger in Beziehung aus die Dienst-
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teiftungen. J>anf unfern guten füttern — miffen

mir überall 23efd)etb im £>audl)alt unb föntten uns
in ber îttotl) felbft Reifen, raäljrcub unfere uorneljmen

JKitfdjroeftern in traurigfter Sage fid) befinben,

roenn plötzlich bie Köd)in aber Kammerfrau it)re

J)ien[te auffagt unb Dtiemanb für fie einfielt.
2ltfo geben mir und bie 5Mf)e, junge Jttäbdjen

einzulernen; geigen mir, bag mir'3 gut meinen
mit ihnen; laffen mir fie miffen, bag mir fie nicEjt

egoiftifcf) bei und feftfjalten motten, trotz ber iStüljc,
bie fie und gefoftet ; bag im ©egenttjeil, fattd fie
iEjre Sage 31t oerbeffern meinen, fie und iijr 2Ser=

trauen fdjenten füllen unb mir ihnen möglidjft 31t

helfen gefinitt feien, and) menu fie and unferm
Jicnft in einen (oenneintlich) beffern treten motten:
mad gilt'd? mandied thöriehte ©ingleiit mürbe und
fpäter ju unferer ©enugtljuuiig fagen : „geh £)ätte

bei gf»nen bleiben fotten" unb mandjed Huge J)ing~
lein (ed gibt aud) foldje) mürbe in ttöirllidjfeit bei

und bleiben unb beuten : ©d ift uidjt billed ©olb
mad glänjt unb menu idgd „gut" hübe, fo uer=
langfd mid) nidü nad) „beffer". Tie letztem mären
i)ietteid)t bünn gcfäet, bie erftent mürben aber gemig
nicht fo gar feiten fein.

ttöir bürfen und nicht ucrfieljlen, bag folcfje
SJîâgblein eben auc£) i£)ve eigenen ©lücfdptäne unb
träume fiaben unb mie jebes anbere SJÎenfdientinb
bad ©lücf erjagen motten, mo fie ed git finben
meinen, ©cglialb gerabe fottteit mir l)ie unb ba
einmal bie ütteinung fahren laffen, aid mären fie
nur für und auf ber SBelt unb bafür und zuweilen
fagen: mir feien eben fo gut für fie ba.

©d bleibt babei: ein mentg, nur eilt gang Hein-

mcnig äd)te, redite Siebe t£)iit überall SBunberbiitge.

SBerfudjt'd 3br lieben ©djroeftern!

|üir Jungfrau Salome fidj bas Stimmrriljt
brr Kranen brüht«

2Bie ber cnglifrfje ttttiffionär 2Sitt berichtet,
finb bei beit 3ldtt=Kaffent alle SJcänner, meiere
bad 40. îllterdjafjr überfdjritten fjabeii, bei Jobed=
ftrafc zum £ieirathen gezwungen. ©§ feien aber
bie gälte feinedmegd uereingelt, mo bie Jobedftrafe
einer tt>erl)eiratf>ung norgejogen merbe.

©d mürbe ltidn unintereffant fein, bie ©titube

ju fennen, welche bie Ketten gulud neranlaffeit,
ben bittern Job bent Lefitz einer liebeusmürbigcn
grau uorjujieljen. üttit wciblidjer üttitbe fudjen
mir bie üttotiue feinedmegd in ber geigljeit ber

^ulibSJtänner, fonbent in einem f)od)grabigcn 9ted)t=

lidjfeitdgefübl, welched fid; bed boljcit ©lücfcd nicht
mürbig erachtet, eine grau fein eigen gu nennen.

©d ift gut, bag in ber gioilifirten ttöelt bad
9ved)tlid)feitdgefü[)l ber SJcänner in biefcm fünfte
burd) bie gcfdnninften, gcfettfd;aftlid;en ®erl)ältniffc
enttgermagen abgeftumpft ift, fonft mürbe bad mann*
Ii eye @c]cylcc^t balb Qnögeftorbcn [ein. freilief)
wirb bie böfe ncrl)eiratt;cte SJiännermelt — meiere
fo gern bie armen grauen für atted ©djiefe t>cr=
autmortlid; mad)t — triitmp^irenb behaupten : bag
nur felbftuergeffenbc Siebe unb bcifpiellofe 2(uf=
Opferung iljrerfeiid fie 511m §eira%n beftimmt I;abe.
3u bcmitleiben finb mir, mie cd fd;eint, in jebem
galle, fei ed nun begf)alb, meil mir und aud Üttitt
leib gaben l;eiratf;eit laffen, ober bag mir fein mit«
jcibiged Zoerj gcfunbeit, bad fid) burd) eine Oeiratf)
Tut und Hätte aufopfern motten — ober oietteidjt
ftnb mtr auch 31t bcmitleiben, meil mir überhaupt
geheiratet haben.^ gntmerhiu fcfjeint bad 2)cit=
letbeit ut biefer ^ad)c eine groge ttöolle 31t fpie=
len; entmeber f;eiratl;en mir aud UKitleiben mit
und felbft — ober aud üttitgefübl für einen Slnbern.

SSären mir ©efetzgeber, fo mürben mir bie
alten „Kage ft 0(30" feinedmegd junt Jobc oerurtgei=
lent a^cl ll)jv würben bie Verfügung treffen, bag bie
©eiantmtzagi berfelben, meld)e mit bent 40. Sebeitd-
jähre fid) nod) nicht oeref)elid)t hätte, alle eben fo
alten iinocrl)eiratf)cteit grauenjimmer in ber @e=

m ei nbc erhalten miigte. Uiefer allgemeinen 3Ser=

pflichtung mürbe ein geber enthoben, fobalb er fid;
nachträglich eine eigene gamilie grünbete.

Pic IkifiljfiljnnîifmafiIjiiiH

2Sir hatten uor einiger ©elegenheit, eine

gleifdhfdjneibemafchiite (uon ©auter u. iBäi^totb in
: ©rmatingen) bitrd) eigenen ©cbrauch 31t prüfen

unb finb uon ber ^niedniägigfeit biefed Slpparated
auf'd hödjfte befriebigt. Uad gleifch — roh
gefocht — mirb in oerhältnijjmägig fehr furger
geit mit ganj geringer Slnftrengung fo zart unb
fein gehaeft, mie ed mit einer geraohnlid)en gleifd)-
miege faunt errei^t merbeit famt. ®ie üttafd)ine

1 lägt fid) mit grogter Seid)tigfeit oon einem Kinbe
bebieiteit bei oöttiger ©efahrlofigfeit. 33ei ber alten
s)Jeetl)obc bad gleifd) 31t miegeit beburfte man zur
ipiazirung bed ttSiegebretted utib ungenirten §anb-
habttng bed äSicgemefferd eined ziemlichen iplatzed
unb mugte man babei bie jungen Küd)engchütfen
mit bereu ttnzuoerläffigen flehten giitgercheit fiel)

ängftlid) fern halten. SDie fleine s)J?afd)iite ba=

gegen erforbert nur fef)r menig ttiaum unb bad

Zcrfletnerte gleifch fällt uoit felbft iit belt unters

gefdjobeitett Jetter. @d bleiben in berfelben fo 311

fagen gar feine gleifd)tf)ei(e zurücf unb ba bie ÜtRas

fdjiite inmenbig emaitlirt ift, fo lägt fie fid) feljr
lcid)t reinigen unb in Orbnung bringen. ÎBir
grauen haben alle Urfacbe, und über bie gorts
fchrittc 31t freuen, metd)e auf bent ©ebiete ber £aud=
mirthfd)aft ber ftfjaffenbe S3eenfd)engeift fdjon ers

ftrebt hat.
Jie ü)eafd)ine ift bei ber oorgenannten girnta

iit 0 er fd)i ebenen ©r offen uorrätl)ig unb

roünfchen mir einer jebeit §audfratt eine fold)'
Zierlid)e tedgtifdie ©ehülfin zur leidjtcn ^erftellung
feiner gleifd)gerid)te. Jer ipreid ift ein oerhälts
n ig m ä if ig fehr geringer, fo bag roofjl eine

i jebe forglid)e Kaudfrau, bie ant red)ten Orte 31t

fparen oerfteht, fid) eine fold)e mirb befdjaffen
tonnen.

Jtfcine llotiaen.
?lud ber ïprooinz .'gannouer erfährt man, bag

Sente mit etmad ©rttnbbeftü ftch aid ittebenermerb
immer mehr ber 23 ie neu 31t cht zuroenbett. J)te
iprooinz erzeugt int ©auzeit für mehr aid 2V2
Millionen Oonig unb ca. 700,000 SJtarf 2Sachd.
2So liege fid) aber biefe Kultur beffer 31t JScrthe
bringen, aid bei und in ber ©d)meiz, mo alle 2>er=

hältniffe fo güttftig mitmirfen?

Jim ol. gaituar b. g. rourbe, nad; uralter
©itte unter freiem Kintmel auf ber Zgöhe bed Jtgts
malbs.gügeld, ein ©efetz oerfünbigt, rocldjed beit

grauen auf ber gnfel ©cait fortan bad Utecht fiebert,

ihre JSünfdje in Oejug auf bie gemeinfameu 2ln=

gelegenl)eiteit bitrd) ihre ermählten Ulbgeorbnetcu

Zur ©eltiutg 311 bringen. Jamit ift in beut Heilten

Königreich ber gnfel SOcait ben grauen bad poli=
tifche ©timmrecht guerfaitnt unb badfelbe alfo inn er=

halb ben ©renzen ©uropa'd zur Jhatfache gemorben.
Jie Uiegierung ©rogbrittaniend hat bad ip ri it sip
ber ftaatlidjcu ©leid)bercd)tiguitg ber grauen aners
fannt unb itt einem — freilich fe|r Heilten — J|cile
bed ttieidjed itt'd praftifdje Seben übergehen laffen.
Jie Sliicrfeniiung biefed ©rttnbfa^ed in ©nglanb
mirb in 25älbe groge ©pod)e nta^cn — fo glauben mir.

^tesepte.
(JZrattiTd) beiuät)i't unb gut befunben.)

23 raune Soul id (®r unb s ©au ce). DKan

beftreid)t ben 23oben eined gut emaittirten ©cfägcd
mit ißutter ober gett, fchid)tet baraitf, in bünne
©treifen gefd)nitien, Vie Kilo mageren rol;eit ©d)in=
fen, Vs Kilo magered rol)ed Kalbflcifd) unb mad
man gefocfjted, übriggebliebened gleifch l)at; bann
fchneibet man „gtoiebcl, ^ßeterfilienmurget unb Utübcn
hinein, roürzt fie mit Pfeffer unb ©alz un^ 9^^
1U Siter falted JSaffer ober gleifd)brül)c barait,
unt bad ©anze gut jugebccft langfaiit böntpfen 311

laffen, ohne bag ed anbrennt. Jann füllt matt

mit 1 Siter guter gleifdjbrühe auf, müigt fie nad)
23eliebeit uitb lägt fie nod; 2 ©tunben fod)en.
J)ann mirb bie ©auce entfettet, burd;gefeiht unb
mit einer braititett JRehlfchmi^e oorfichtig gebräunt.
©0 zubereitet giegt man fie in ein jßorzettait= ober
©teingefäg, mad)t barüber eine gcttfchicht unb hebt
fie gur Bereitung 001t ©attceit auf. sDcait faitn
biefe ©oulid aud) 001t allen iitögtidicit 23ratenreften
bereiten. — Jiefe ©runbfauce hält fid), an fühlem
Orte aufbemahrt, int SBiitter oft 3 2ßod)en, int
©ontuter bid 31t adht Jagen itnb erleichtert fcl)r
bie fchttelle Zubereitung anberer ©pcifeit.

Kuhmilch uitoeränbert zu erhalten.
V2 ©ramm ober 1 Jl)eelöffel trodfene ©alici)l=
fäure auf beit Siter SKild) zugefetK bemal;rt biefe
36 ©tunben länger nor bent ©erinnen, ohne bie

2ludfd)eibung bed 9^a£>med 31t beeinträchtigen.

Pöerifffitt (heitnnheu.

@cbt bent Siabctjcn eine tüchtige SOlntter obev ©tgiehcviu,
bic baë, îuaê fie lehren foil, and) felbft grünbtid) oerfteht —
mit gittern ©eifpiel ooranget)t; lehrt c§ tßflidjtcn fennen,
100 cä bi§ jeüt mir ïânbelei erbticf'te; gebt ihm einige ruhige
2jat)re ber CSntioidelnng mehr, macl)t ba§ Ä i it b nid)t fd)0it
mit 15 ober 16 3uhl"cn Suv jungen Same, lafjt ihm 3rd,
fid) änjferlidj nnb innerlich auf eine geiuiffe Stufe bc§ Äön=
nenö nnb 2eiften§ 311 ftellen — unb e§ ift 31 ft e§ erreicht.

(2. 23itd)uer.)

diur Serjeuige ift ioal)rhuft arm, ber meber @eift nod)
Ä raft l)ut. (ißenjeü Stern au.)

Sa§ ift ein loeifcr "Dater, ber feilt cigeneê Äitrb f'cnnt.
(Shafeëpeare.)

iMiittcrlifbf.
Sîeiit liebeë, gutcë Sliittcrlein
Itaim nimmer id) oergeffen;
DZic ift fie bod) fo Ott, fo oft
2ln meinem Dett gefeffen.

5lm Shmb hat fie fid) abgefpart,
:Uur um eS mir pt geben;
Senn Sieb', bic nidjt baö ghve fu^t,
Sic ift ber Stutter 2cbeu.

2öie oft h«t fie mid) linb gefüftt,
Siit roeid)em Vlrnt nmfchlungen,
Unb l)ut mit feifem, fiifiem Sang
ÜJlid) in ben Sd)laf gefungen.

2öie oft ba§ Dcttdjen mir gemad)t,
(7eftrcid)e(t meine drangen,
3ft feCber, ad), fo mi'tb', fo matt,
Sod) nicht zur Sut)' gegangen.

Hub menu ber Sdflaf fie übermannt,
£tat Slutterlieb' gefieget;
Sid)t fid), nod) ihrer Sieb' bemüht,
Zbat fchfafenb fie geioiegct.

ltd), feit bie Stutter nid)t mcl)r ift,
3hc 'Huge iiict)t mehr fdfauct;
Ohy Stunb nid;t füfjt, if)r DZort nid)t mehr
Stir ihre Sieb1 oertrauet —

ltd), feitïjer fei)' id) mie im Sraum
Ju'ë mirre Stenfd)enlebcn;
Senn, maë ba ift, fann Slutterlieb'
Tod) nimmer raiebergeben!

^ricfkflftctt kr licirnktifl«.
§rn. 0. ii>. in 2.1. Ohre freunblid)e Settbuug haben

mir erhalten unb bauten beftens bafür. 2öir flehen fthreu
prinzipiell feineëmcgë fo^ fern a(§ c§ ben 2Infd)eiu hat; inbefe
i|t cë nid;t fing, bas Zlitib mit betn 2Zabe au§zufd)üttcn —
Zu oict 2id)t auf einmal blcubet.

'Pru. tôrui in 25. Sie (Srpebitiou erhebt bie 'Jtad)=
nähme für baë Dtatt, nicht bie dtebaftion. 3hre 2teflama=
tiou ift biefer übermittelt morben unb merben Sic oon borther
moly 3(uffd)(uf; erhalten.

J. Jt. II- ©riift biott! -- 3ft 31Ue§ mol)!'?
X in 23. Söir bad)ten un§ mohl, bap fie über=

rafdjt fein mürben; aber bie mirflid) gute Sa^e ift einen
flehten Schrecî mohl raerth- ginben Sie baë nachträglich
nicht felbft't Serzlid)e lüriiffe

Agrn. 2*.^ Sa un§ bie geit maugelt, 3h1'^^reibeu
auf brieflichem DZcgc ausführlich zu beantmorten, fo merben
mir uâdjftcnê, bei ber 2öid)tigfeit beë behanbelten @egcn=
ftanbeë, bcufclbeu im Platte erörtern.

.färn. 2« 2öenn Sie bie Sad)e ber juftchcnbcn
©efuubheitëîommiffiou unterbreiten, merben bie Uebelftäubc
mohl am befielt befeitiget merben.

J. Jr. I. 2ßir bitten ha'jlid) um furze 2ladhrid)t. Pefteit
©ruft

J. J. Uli biefer Stelle nur I)erzlid)fte ©rüfte; baë
ÎSeitere fdjriftlid).

Schweizer Ircruen-Ieitung. — Mtätter für den Eàusticben Kvei^.

leistungen. Dank unsern guten Müttern — wissen

wir überall Bescheid im Haushalt und können uns
in der Noth selbst helfen, während unsere vornehmen

Mitschwestern in traurigster Lage sich befinden,

wenn plötzlich die Köchin oder Kammerfrau ihre
Dienste aufsagt und Niemand für sie einsteht.

Also geben wir uns die Mühe, junge Mädchen
einzulernen; zeigen wir, daß wir's gut meinen
mit ihnen; lassen wir sie wissen, daß wir sie nicht
egoistisch bei lins festhalten wollen, trotz der Mühe,
die sie uns gekostet; daß im Gegentheil, falls sie

ihre Lage zu verbessern meinen, sie uns ihr
Vertrauen schenken sollen und wir ihnen möglichst zu
helfen gesinnt seien, auch wenn sie aus unserm

Dienst in einen ^vermeintlich) bessern treten wollen:
was gilt's? manches thörichte Dinglein würde uns
später zu unserer Genugthuung sagen: „Ich hätte
bei Ihnen bleiben sollen" und manches kluge Dinglein

(es gibt auch solche) würde in Wirklichkeit bei

uns bleiben und denken: Es ist nicht Alles Gold
was glänzt und wenn ich's „gut" habe, so

verlangt's mich nicht nach „besser". Die letztern wären
vielleicht dünn gesäet, die erstern würden aber gewiß
nicht so gar selten sein.

Wir dürfen uns nicht verhehlen, daß solche

Mägdlein eben auch ihre eigenen Glückspläne und
Träume haben und wie jedes andere Menschenkind
das Glück erjagen wollen, wo sie es zu finden
meinen. Deßhalb gerade sollten wir hie und da
einmal die Meinung fahren lassen, als wären sie

nur für uns aus der Welt und dafür uns zuweilen
sagen: wir seien eben so gut für sie da.

Es bleibt dabei: ein wenig, nur ein ganz klein

wenig ächte, rechte Liebe thut überall Wunderdinge.
Versucht's Ihr lieben Schwestern!

Wie Jungfrau Zalome sich das Ztimmrecht

der Frauen denkt.

Wie der englische Missionär Witt berichtet,
sind bei den Znln-Kassern alle Männer, welche
das 40. Altersjahr überschritten haben, bei Todesstrafe

zum Heirathen gezwungen. Es seien aber
die Fällc keineswegs vereinzelt, wo die Todesstrafe
einer Verheirathnng vorgezogen werde.

Es würde nicht uninteressant sein, die Gründe

zu kennen, welche die Herren Zulus veranlassen,
den bittern Tod dem Besitz einer liebenswürdigen
Frau vorzuziehen. Mit weiblicher Milde suchen

wir die Motive keineswegs in der Feigheit der

Zuln-Mäuner, sondern in einem hochgradigen Neeht-
lichkeitsgesübl, welches sich des hohen Glückes nicht
würdig erachtet, eine Frau sein eigen zu nennen.

Es ist gut, daß in der zivilisirten Welt das
Nechtlichkeitsgesühl der Männer in diesem Punkte
durch die geschminkten, gesellschaftlichen Verhältnisse
einigermaßen abgestumpft ist, sonst würde das männ-

(Äelchlecht hgld ausgeitovben freilich
wird die böse verheiratete Männerwelt — welche
so gern die armen Frauen für alles Schiefe
verantwortlich macht — trinmphirend behaupten: daß
nur selbstvergcssende Liebe und beispiellose Nuf-
opfernng ihrerseits sie zum Heirathen bestimmt habe.
Zu bemitleiden sind wir, wie es scheint, in jedem
Falle, sei es nun deßhalb, weil wir nus aus Mitleid

haben heirathen lassen, oder daß wir kein
mitleidiges Herz gesunden, das sich durch eine Heirath
Nu uns hätte aufopfern wollen — oder vielleicht
find wir auch zu bemitleiden, weit wir überhaupt
geheirathet haben.^ Immerhin scheint das
Mitleiden in dieser äste eine große Rolle zu spielen;

entweder heirathen wir aus Mitleiden mit
uns selbst — oder ans Mitgefühl für einen Andern.

Wären wir Gesetzgeber, so würden wir die
alten „Hagestolze" keineswegs zum Tode verurthei-
leitt abei wir würden die Verfügnng treffen, daß die
Gefammtzahl derselben, welche mit dem 40. Lebensjahre

'ich noch nicht verehelicht hätte, alle eben so

alten nnverheiratheten Hranenziminer in der
Gemeinde erhalten müßte. Dieser allgemeinen
Verpflichtung würde ein Jeder enthoben, sobald er sich

nachträglich eine eigene Familie gründete.

Die Fleischlchntidemschine.

Wir hatten vor einiger Zeit Gelegenheit, eine

Fleischschneidemaschine (von Sauter n. Bächtold in
Ermatingen) durch eigenen Gebrauch zu prüfen
und sind von der Zweckmäßigkeit dieses Apparates
aus's höchste befriedigt. Das Fleisch — roh oder

gekocht — wird in verhältnißmäßig sehr kurzer

Zeit mit ganz geringer Anstrengung so zart und
sein gehackt, wie es mit einer gewöhnlichen Fleischwiege

kaum erreicht werden kann. Die Maschine
läßt sich mit größter Leichtigkeit von einem Kinde
bedienen bei völliger Gefahrlosigkeit. Bei der alten
Methode das Fleisch zu wiegen bedürfte man zur
Plazirung des Wiegebrettes und ungenirten
Handhabung des Wiegemessers eines ziemlichen Platzes
und mußte man dabei die jungen Küchengehülfen
mit deren unzuverlässigen kleinen Fingerchen sich

ängstlich fern Halten. Die kleine Maschine

dagegen erfordert nur sehr wenig Raum und das

zerkleinerte Fleisch fällt von selbst in den

untergeschobenen Teller. Es bleiben in derselben so zu

sagen gar keine Fleischtheile zurück und da die

Maschine inwendig emaillirt ist, so läßt sie sich sehr

leicht reinigen und in Ordnung bringen. Wir
Frauen haben alle Ursache, uns über die

Fortschritte zu freuen, welche ans dem Gebiete der Haus-
wirthschast der schafsende Menschengeist schon

erstrebt hat.
Die Maschine ist bei der vorgenannten Firma

in verschiedenen Größen vorräthig und
wünschen wir einer jeden Hansfrau eine solch'

zierliche technische Gehülfin zur leichten Herstellung
feiner Fleischgerichte. Der Preis ist ein

verhältnißmäßig sehr geringer, so daß wohl eine

jede sorgliche Hausfrau, die am rechten Orte zu
sparen versteht, sich eine solche wird beschaffen
können.

Kleine Notizen.

Aus der Provinz Hannover erfährt man, daß
Leute mit etwas Grundbesitz sich als Nebenerwerb
immer mehr der Bienenzucht zuwenden. Die
Provinz erzengt im Ganzen für mehr als Z'G
Millionen Honig und ca. 700,000 Mark Wachs.
Wo ließe sich aber diese Kultur besser zu Werthe
bringen, als bei uns in der Schweiz, wo alle
Verhältnisse so günstig mitwirken?

Am Tl. Januar d. I. wurde, nach uralter
Sitte unter freiem Himmel auf der Höhe des Tyn-
wald-Hügels, ein Gesetz verkündigt, welches den

Frauen aus der Insel Man fortan das Recht sichert,

ihre Wünsche in Bezug auf die gemeinsamen
Angelegenheiten durch ihre erwählten Abgeordneten

zur Geltung zu bringen. Damit ist in dem kleinen

Königreich der Insel Man den Frauen das
politische Stimmrecht zuerkannt und dasselbe also innerhalb

den Grenzen Europa's zur Thatsache geworden.
Die Regierung Großbrittaniens hat das Prinzip
der staatlichen Gleichberechtigung der Frauen
anerkannt und in einem — freilich sehr kleinen — Theile
des Reiches in's praktische Leben übergehen lasten.
Die Anerkennung dieses Grundsatzes in England
wird in Bälde große Epoche machen — so glauben wir.

Wezepte.
iPratliich bewährt und gut befunden.)

Braune Coulis (Grund-Sauce). Man
bestreicht den Boden eines gut emaillirten Gefäßes
mit Butler oder Fett, schichtet darauf, in dünne
Streifen geschnitten, 07v Kilo mageren rohen Schinken,

08 Kilo mageres rohes Kalbfleisch und was
man gekochtes, übriggebliebenes Fleisch hat; dann
schneidet man Zwiebel, Petersilienwurzel und Rüben
hinein, würzt sie mit Pfeffer und Salz und gießt
W Liter kaltes Wasser oder Fleischbrühe daran,
um das Ganze gut zugedeckt langsam dämpfen zu
lassen, ohne daß es anbrennt. Dann füllt man

mit 1 Liter guter Fleischbrühe auf, würzt sie nach
Belieben und läßt sie noch 2 Stunden kochen.
Dann wird die Sauce entfettet, durchgeseiht und
mit einer braunen Mehlschwitze vorsichtig gebräunt.
So zubereitet gießt man sie in ein Porzellan- oder
Steingesäß, macht darüber eine Fettschicht und hebt
sie zur Bereitung von Saucen auf. Alan kann
diese Coulis auch von allen möglichen Bratenresten
bereiten. — Diese Grnndsauce hält sich, an kühlem
Orte aufbewahrt, im Winter oft 3 Wochen, im
Sommer bis zu acht Tagen und erleichtert sehr
die schnelle Zubereitung anderer Speisen.

Kuhmilch unverändert zu erhalten.
0s Gramm oder 1 Theelöffel trockene Salicylsäure

ans den Liter Milch zugesetzt bewahrt diese
36 Stunden länger vor dem Gerinnen, ohne die

Ausscheidung des Rahmes zu beeinträchtigen.

Abgerissene Gedanken.

Gebt dein Mädchen eine tüchtige Mutter oder Erzieherin,
die das, was sie lehren soll, auch selbst gründlich versteht —
nur gutem Beispiel vorangeht; lehrt es Pflichten kennen,
wo es bis jetzt nur Tändelei erblickte; gebt ihm einige ruhige
Jahre der Entwickelung mehr, macht das Kind nicht schon
mir 15 oder 16 Jahren zur jungen Dame, lasst ihn: Zeit,
sich äußerlich und innerlich auf eine gewisse Stufe des Könnens

und Leistens zu stellen — und es ist Alles erreicht.
HL. Büchner.)

Nur Derjenige ist wahrhaft arm, der weder Geist noch

Kraft hat. (Benzel-Sternan. j

Das ist ein weiser Barer, der sein eigenes Kind kennt.
; Shakespeare.)

Mntttrlià
Mein liebes, gutes Müttcrlcin
Kann nimmer ich vergessen;
Wie ist sie doch so oit, so oft
An meinem Bett gesessen.

Am Mund hat sie sich abgespart,
Linr um es mir zu geben;
Denn Lieb) die nicht das Ihre sucht,
Die ist der Mutter Leben.

Wie oft hat sie mich lind geküßt,
Mit weichem Arm umschlungen,
Und hat mit leisem, süßem Sang
Mich in den Schlaf gesungen.

Wie oft das Bcttchen mir gemacht,
Gestreichelt meine Wangen,
Ist selber, ach, so müd', so matt,
Doch nicht zur Ruh' gegangen.

Und wenn der Schlaf sie übermannt,
Hat Mntterlieb' gesiegct;
Nicht sich, noch ihrer Lieb' bewußt,
Hat schlafend sie gewieget.

Ach, seit die Blatter nicht mehr ist,
Ihr Auge nicht mehr schauet;
Zehr Mund nicht küßt, ihr Wort nicht mehr
Mir ihre Lieb' vertrauet —

Ach. seither seh' ich ane im Traum
In's wirre Menschenleben;
Denn, was da ist, kann Mntterlieb'
Doch nimmer wiedergeben!

Kritfkàt der Redaktion.

Hrn. A. ch. in W. Ihre freundliche Sendung haben
wir erhalten und danken bestens dafür. Wir stehen "chren
Prinzipien keineswegs so fern als es den Anschein hat; Indeß
i;t es nicht klug, das Kind mit dem Bade auszuschütten - -
zu viel Licht ans einmal blender.

Hrn. A. Grni in W. Die Erpedition erhebt die
Nachnahme für das Blatr, nicht die Redaktion. Ihre Reklamation

ist dieser übermittelt worden und werden Sie von dorther
wohl Ausschluß erhalten.

T. K. ill. Grüß Ewtt! - Ist Alles wohl?
F. Y. in W. Wir dachten uns wohl, daß sie

überrascht sein würden; aber die wirklich gute Sache ist einen
kleinen schreck wohl werth. Finden Sie das nachträglich
nicht selbst? Herzliche Grüße!

Hrn. W. Da uns die Zeit mangelt, Ihr Schreiben
auf brieflichem Wege ausführlich zn beantworten, so werden
wir nächstens, bei der Wichtigkeit des behandelten
Gegenstandes, denselben im Blatte erörtern.

Hrn. I. J., HZ. Weitn Sie die Sache der zustehenden
Gesnndheitskommission unterbreiten, werden die Uebelstände
wohl am besten beseitiget werden.

T. Ii. I. Wir bitten herzlich nm kurze Nachricht. Besten
Gruß!

P. T. An dieser Stelle nur herzlichste Grüße; das
Weitere schriftlich.



gScÇteetger ^?raitert=dB»?ifititcp — 33Cätfer für 5en ßäu^l'icüen ^ix*et^.

Avis für Hausfrauen & Büglerinnen
Die beliebte englische

Brillant-Glanz-
Stärke

ist die beste Stärke zum

Glanz- & Steifbügeln.

Diese Glanzstärke enthält zugleich die feinste Stärke, welche den schönsten

Glanz gibt, und wird solche überall in Folge der leichten Anwendung und Billigkeit
des Preises jedem andern Glanzpräparat vorgezogen. Die verehrlichen Hausfrauen

werden gebeten, diese Glanzstärke mit "Vertrauen aufzunehmen und zu probiren.
Originalpackete à 30 Cts. sind zu beziehen durch die Depots:

in St. Galle«: bei Johannes Schlatter ;\m Schaffhansen: bei Gebr. Kummer;
J. Osterwalder-Dürr; Bernhard in Zürich: bei.loh, Schölldorfer zur alten

Scheitlin, Brühlgasse 15; Carl, Post; Weiss & Pfster, Bahnhof-

Baumgartner, Sohn, älter; ; quartier; Albert Nägeli, Nieder-

in Herisau: bei J. Bilchler zur Tanne ; «. »«Ö
- Y -r i «ri m Bern: bei Alfons Horning; J. F. Locher;
m Winterthur: bei H. Tschudy-Altmann,

Ernst Rieter, Sohn;

in Wyl: bei C. J. Schmidweber ;

in Frauenfeld: bei E. Wüst & Cie. ;

Dürr & Vatter;
in Basel: bei E, Ramsperger; Emil Fischer ;

Emanuel Preiswerk;
in Luzern : bei Martin Brunner & Cie.

liennltTs Eisenbitter, Interlaken.
Stahlmittel von äusserst rationeller Zusammensetzung. Vereinigt bei

schwachem Alkoholgehalt die Wirkungen der bittern und aromatischen

ExtractivStoffe mit denjenigen des Eisens in organischer Verbindung. Allen
blutarmen, bleichsüchtigen und schwächlichen Konstitutionen vielfach ärztlich

empfohlen und von den neuesten analogen Präparaten nicht übertroffen.
Hebt rasch die gesunkene Verdauung ohne die Zähne zu belästigen. Hilfsmittel
bei langsamer Rekonvaleszenz und klimatischem Aufenthalt.

Berlin: C. Götze, 50 alte Jakobsstrasse. Hamburg: Gotth. Voss.
Königsberg: Bruno Yalentini.

Rabatt für Aerzte, Spitäler und Anstalten.

dntpfeljlititg -
Sinaer=9iähmald)ittcu aller konftruftiouen liefere id) nicl)t nur in borjügUthjter

Qualität, foubern and) £t\ 10 t»iè $V. 30 billiger als bie Elgenten ber amerifanu^en
©inger=Eomp. i£)re in EHaSgoro nnb Hamburg fabriyrteu fogeuamiten amertram|d)eu

DriqiimDWafdjineu.
dienere uttb heuere ©t)ftcmc als teingerS £;aCtc nt cbenio billigen ^retten aur

Stuf alte SretTuajdjutengcyleftc liefere and) billige neue £>berifyeile.
gffecllc mehrjährige Garantie, prompte billige SReparatur ftUct* ®l)jtcutc nnb

^^Jrofîeêfa^Don^afffjttteunrtöettt, Wafrf)Utentf)cilen nnb fttätjmateriatie«.

_. Jean Tiktor Bösiger,
fêjjrcnliijilom. 9îâ&mûf<$inens$abrifant itt ûîoggnujt JJatcntirt.

- • • • bei SangentfjaL

' $aê 2Btiirf)cit, (V'ivlien ttitî) ^açoitnircit jeher 5lrt ©troljpte itotfj

heu neucjtcit formen (jut begonnen, mofiir fttfj l}öflid)ft em^fie^ït

Wittwe Heer-Vock
Spitnlgafe 25, I. Stoib.

$djn>ebifd)e 3iinbl)ol5, prima itial.,
in fßaquetett 31t 10 id)äd)teld)cn • • à

in großen, Sd)ad)telu (fiir £auSfjaltungen befonberS nortbeitljaft) a lo „14

ferner: binerfe ©tauber nnb. §treidja'W>a*<»te, foroic Witftreidimafic fiir
biefelbeu, empfehlen ju gef. Hlbnaljme

£etltttt & luttergaffe, <St. fallen.

ißorrät^ig faft in allen Sfpotfftttn. —Wan oerlange Dr. 2Battbet'$ WalptSgtraft*
GhctuifO) Kitt, gegen Ruften, kcuchhuften, Eroup, 35ru[D nnb fiungenteiben %x. k 40

föifett, bei techroädjcn, Wei<hfucht, ^Blutarmut!), nadj erfdjöpfenben Sßodienbettcu „ 1. 50

2|Ob*if<tl»beiéfropbuloie(@ria(}beS2ebertï|ranS),gegen®rûien u.^autfranf^eiteu

Ghitlitt, bei dferoenleiben, Of)ren^, kopf= nnb ^aljnroel), gieber — berühmtes

©tärfungSmittcl
SSÜttnttr üi kinbern, feiner fiebern ©irfung roegen fe^r gefqjaçt

Änod)enfranff)eiten, tefrophulofe, Tuberfulofc — auch oor=

treffliebe Äinbernaljrung
_

8itMAV&IHtt&e*ttahrtttta,<h:|al3bcrWuttermil<h,auBerftbequemtm@ebraii$e
Dr.SBat»&e*0 berühmten Wal$'3uatt unb .»onbottS, gegen^uftenn. Her^leimung.

SSielfad) prämirt nnb non alten Nerven mit Vorliebe oenoenbet.

3nr fremthlidjeit Beadjlmtg!
prüfet 2llle§ unb ba§ 3?efte behaltet.

Tic ©ameitgärtnerei itt îlnbetftugen (3ürichJ, roeldje fid) gan; fpcjiell mit ber

©amenfultur befapt nnb für jelbftgejogencn ©emi'tfe= nnb Winnen fameu |d)on lieben erftc

greife nnb Tiplome I. klaffe erhalten $atr empfiehlt fid) ben geehrten $au3fraucu nnb

hJartenfreuuben auf beoorfte^enbe grii^lingSjeit beftenS.

H]eiqeid)niffe mit Sefd)reibung roerben auf gefallige Wittljeilung ber Hlbrcffe fofort franf'o

jugefanbt.
3«r prompten ©pebition finb alte Einrichtungen getroffen.

g-iir bie Nedjtljeit nnb keimfähigfeit meiner teamen übernehme bic oollftänbigfte Garantie.

Eine genaue Einleitung jur EluSfaat unb fpflanjung roirb jeber Seubuug gratis beigelegt.

Htudj bie fleinften Sßeftelluugen roerben gleich pünfdid) berüd|id)tigt roie größere, ^ebermaun
fann fid) überzeugen, bap bie einheimii'd)cn, b. !)• bie bei unS gepflanjteu teamen ut jeber

SBejichung fid) mit bett fremben (aiisläubifdjen) meffen tonnen. Eine ESergleidpmg pou^en
beit teamen felbft, uod) mehr aber proberoeifer Einbau, roirb bic§ g(än;eub beftätigen unb

beut einl)eimiid)cn Samenbau immer mehr fyreunbc unb Eönner jufiihren. Eld)tung§uollft

W. öacdjtolt»,
Etbrcffe: Sutitcugärtttcrei Elttöclfittgctt (3ürid)).

it r it it r ß? r 10
oerfaufe in groper Hlusroaljl

^teiberftoffe
3e 12 gffclcr 20 Ellen itfcibcrßoff,
3e « 2ffefcr — 10 Elteu giitbtetttte,
3e « ^ffeter — 10 Ellen
1 it ragcn,
1 Eßaar 25îand)ftG»t,
1 ^afdfcHtud),
1 ^djttrje (fdiroarj ober farbig).

HSaaren roerben auf sßerlangetx in fchöu getroffener HtuSroahl unter ')iad)ual)mc oerfanbt.

3)ceifus=3)iefioCif, Stnftfgaffe 18, Onviifl.

^eber i^aitöfratt
empfehle als befonberS oortheilhaft:

Prima Café-Extrakt
in Yüd)ieit oon Vi k ~lh, 5 unb 10 kilo. Tiefer Eafé=Ertraft befipt bie Eigcnfdjafq
bap er, ohne einen teab ju hinterlajfen, beu Eafé rool)l|d)iuedeub unb gian^elt machtun tj
bnrd) feinen Eafégehatt'eine bebeutenbe Eafécrfpamip erreicht roirb.

ilan üßtfäumß ntdif, einen Ußefiidl matftßn.

ühtftafc ^ütppcröimjf.

Bei iFrait ßit*citlHI)l-ßud)Ci', Jt. ©allen
befinbet ficf> bic Äßfagc ber für fc6ôn|ïc Jirßcit ßcliaunlctt

fhemifdjcit Vôafdjttttrtalt & itleiberfärberci
oon ^intetmeifter in

Spcpafttät: îôafd)cu, färben unb auf EBunfdj dtepariren oon getragenen
/serrenßfetbern.

TaS Umfärben gefd)icht 'u «ngelrettnlettt 3llÜau^e un^ ericpeu iold)c klciber
meiftenS neue Elttfchaffungen. (Srfofg garantir!.

5d)ôn(ïc Jlcfuftatc im ^Safthcn nnb Garßen oon Jlamcnftfcibetn etc. etc.

WEBS

2te

llarqußtbobfnimdjfe »... |î. lombfik m ionllan)
(eines ber auerfannt beftcu gabrifate, ift uorrätl)ig bei ben Herren SP. ö. Soöifofet' unb

3oh- Schlatter in tet. ©alten, 3ol). 35uo6 in dlorfd)ad) unb in ber 2ttüüct'jd)cu
©pejerei; unb ©amenfjaublung in fyrauenfelb.

P. S. ©ämnttlichc »iiehfen ftnO mit girma ticrfehett.

Aniö ait Uliifdicrtiutctu
Ter neue |>fäv(icgfattD ber ,,£>djtoan" genannt, in flilffiger lyonu, übertrifft uu=

beftreitbar alle Erjeugniffe biefer Elrt. — |)epots:
in §f. Waffen: W. i. ^offißofer;
in 28inferfßur: tèxnft ^tiefer's ©oh«;
in JÜitidi: ^ofßart;

ë. pafer;
Sttuâfcr im Weiershof;

in £3ctn: ^^iffmamt;
A. Jtßeregg;

in £<hwt)3: Hfcfiümperfin ;
in 33a(ef: IffüHer & ^fäßfer;
in !3:raucnfeCb: g>. ë"Grl°Ôn*

1. 50

1. 90
1. 60

1. 50
1. 50

Iran Unna fmßi,
Sulgcitbort) 105 BERN 105Snlgcubarij

empfiehlt [ich beit geehrten grauen für

^Cafjirxtngi
braber, juberläfftger ®icnflßotett befteuS.

Hur ^Fr. 3
foftet eine (ofibe

vp a n b u i) x
Ittnerikonfr Sgftfttt. 5 Stiiik tuf. |r. 12.

$? üiljeinftr. 50 Safcl»

W.
Stadthausplatz, Zürich.

Fabrik der neuesten und besten

Petrol-Koch-Apparate.
Lampen und Lichter.

Komplete KUcheneinrichtungen.

Den vollen Betrag der Ausgaben erstatte

zurück in Coupon-Commercial.

Preis-Courant gratis.

Trucf ber Th- Wirt!)' idjm ïuichbrucferci in tet. ©allen.

SchrveiZev Ivcruen-Deitung. — Wl'âtter fà derr 0âirsl'icHeir Kvei^.

^.vÎL kür ZMskrauen â LûZIsriuiikii!
Ois üelisüts sn^Iiseüs

Lrillàni-Slàiiz-
Lìàrks

Ì8d à ì>ssts Ltâiìs Lttiw

Otlllns:- k SteikbÛSà.
visse vlan^stärks enthält zmAlsià dis feinste Stärke, vslelle den sc?/?àte/?

6/sn/ Kbt, und vürd sololls überall in vol^s à à/tts/i 4^>vs/?ck///?^ und 6/7//'^6/7

des vreises zedein andern Vlanzipräpaiat vorA-e?0A6n. vie verebrliebsn Hausfrauen

werden gebeten, diese vlan^stärks mit Vertrauen aut'zmnsbmen und ^u probirsn.
vrÍAÍnalxackete à 30 vts. sind ^u belieben dureb dis vspots:
in 8t. (lallen: bei 7o/?ZN/?6Z 5v///à/'/!in 8àìtriiîrnî>en? bei Söt?/'. summer/

>/. 0st6r^cZ/^6/'-/?l//'/'/ 6sr/?/?Zrck in ^lirivli? bei 7o/?, 8o/?ö//cko/'/6/' ^uralten
5o/?s/7//7?, LrüblAasss 15; Lsr/ Nest; lkö/ss cê/'Mkör, Labnbof-
LâumKs/'t/?6/', Lobn, älter; quartier; /I/berk T/äZö//, Visdsr-

m ««w... d°i /. «à r«».-
^... 4 -n 5. IN Lern: bei/l/fo/?s à/?//?F/ 7. f. loà/

in IVrntertlinr: bei //. Tso/?//ck/-4/kms/?/?,
Tr/?sk /k/stör, Lobn;

in bei 0. 7. 5v/?m/àt/6r/
in Lrnnenkeld: bei 5. lVüsk cß <?/'e. /

oll/W cê patter/
in Lasel: bei T. /tamsperFer/ à/7 f/sot/e/'/

àa/il/et t'rs/sire/'t:/
in lbn^ern? bei ll/artt/i ör///?/?sr cê L/s.

vGàà MMW, làlà
Stat/tm/ttet von äusserst rationeller ^usammenset^un^. Vereinigt bei

sàaebein âebelKsbalt die Vurkunxen der ö/tte/w und aromat/set/s/?

^xtraet/Vsto^e mit denjenigen des ^7se/?s in organiseber Verbindung, Flleu
à/utarme/?, t/te/et/st/et/t/^e/? und setnráet?//et?e/? /to/?st/t//t/o/?e/? vielfaeb är^tlieb

ernpfoblen und von den neuesten analogen vräparaten niebt übsrtrollen.
Hebt raseb die Aes///?t:6/76 psr/tZ/////?A o/?/?e ct/e Oät?/?s /// t>e/ást/As/?. Hilfsmittel
bei /a/?Fsamer ttet/on/s/es/e/?/ und ////mat/set/em /lufentt/a/t.

Lsrlin: 0. lvvtîîe, 50 alte dakobsstrasse. Hamburg: blottb. Vv88.
Königsberg: Lrnno Valviitini.

ZW!" ttst-att für »e/vte, S/Kta/er ///?ct 4/?sta/te/?.

Empfehlung!!
Sinaer-Nähmaschinen aller Konstrukrioucn liefere ich nicht nur in vorzüglichster

Qualität' sondern auch Fr. 10 bis Fr. 30 billiger als die Agenten der a.nentannchen

Singer-Comp. ihre in Glasgow und Hamburg mbrizirten sogenannten amerikanischen

Original-Maschinen.
Neuere und bessere Systeme als Ringers halte zu ebenso billigen chreisen au;

Auf alte Tretmaschiuengestelle liefere auch billige neue Dbertheile.
Neclle mehrjährige Garantie. Prompte billige Neparotur oller »Systeme und

^^^^<No
GS aschinenuadeltt, Maschinentheilen und Nähinaterialien.

.sl'iin Viktor L08ÌA6r,
Ehrendlplom. Nahiiiaschiiieil-H-abrikant in Roggwyl Katcntirt.

s^'i Langenthal.

^ Tas Waschen, Färben und Fa<Mniren jeder Art Strohhüte nach

den neuesten Formen hat begonnen, wofür sich höflichst empfiehlt

^Vittrve Heer-Vook
Spitalgasse 25, I. Stock.

Schwedische Zündholz^ primo (Aal.,
in Paqneten zii 10 Ochächtelchcn - - ' ' à 2o Cts.,

in großen Schachteln (für Haushaltungen besonders vorthcilhattj a 1o „1t
ferner: diverse Ständer und Streichapparate, sowie Anstrcichmasse für

dieselben, empfehlen zu gen Abnahme

Lemm â Sprecher, Màrgasse, St. Gallen.

Vorräthig fast in allen Apotheken. —Mali verlange Dr. Wander's Malz-Extrakt»
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Cronp, Brust- und Lungenleiden Fr. 1. 40

Eise«, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmnth, nach erschöpfenden Wochenbetten „ 4. 50

Jodeisen, bei Skrophnlose (Ersatz des Leberthrans), gegenDrüsen n.Hailtkraiikheiten

Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, Fieber — berühmtes

Stärkungsmittel
Gegen Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt

Kalkphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrophnlose, Tuberkulose — auch vor¬

treffliche Kindernahrnng
^

Liebia'sKindernahrUNg, Ersatz der Auittermilch, äußerst bequem imEebranche

vr. Wander'S berühmten Malz-Zucker und.VonbonS, gegenHustm u.Verjchlemnmg.

Vielfach prämirt imd von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

Zur fremldtichen Seachtung?
Prüfet Alles und das Beste behaltet.

Die Samengärtnerei in Andelfittgen (Zürich!, welche sich ganz speziell mit der

Samcnknltnr befaßt und für selbstgezogcnen Gemüse- und Blumensamen jchon neben erste

Preise und Diplome I. Klasse erhallen hat, empfiehlt sich den geehrten Hausfrauen und

Gartenfreunden ans bevorstehende Frühlingszeit bestens.

Verzeichnisse mit Beschreibung werden ans gefällige Mittheilung der Adresse sofort franko

zugesandt.
Zur prompren Spedition sind alle Einrichtungen getroffen.

Für die Aechtheü und Keinnähigkeit meiner Samen übernehme die vollständigste Garantie.

Eine genaue Anleitung zur Aussaat und Pflanzung wird jeder Sendung gratis beigelegt.

Auch die kleinsten Bestellungen werden gleich pünktlich berücksichtigt wie größere. Jedermann
kann sich überzeugen, daß die einheimischen, d. h. die bei uns gepflanzten Samen in jeder

Beziehung sich mit den fremden (ausländischen) messen können. Eine Vergleichnng zwnchen

deii Samen selbst, noch mehr aber probeweiser Anbau, wird dies glänzend bestätigen und

dem einheimischen Samenban immer mehr Freunde und Gönner zuführen. Achtungsvollst

M. Baechtold.
Adresse: Samengärtnerei Andelfittgen (Zürich!.

I*ür nur Mr 1(5
verkaufe in großer Auswahl

Kleiderstossc!!
Je 12 Mctcr — 20 Ellen Kleiderstoff,
Je 0 Meter — 10 Ellen Indienne,
Je 0 Meter — 10 Ellen Hrford,
1 Kragen,
1 Paar Manchette»,
1 Taschentuch,
1 Schürze (schwarz oder farbig).

Waaren werden aus Verlangen in schön getroffener Auswahl unter Nachnahme veiiandt.

Nreisiis-Nàlil, Anllgê 18, Ziiriiä.

Jeder Kansfrau
empfehle als besonders vortheilhatt:

?riina uktt -
in Büchsen voii Hz, 1, 2Hz, 5 und 10 Kilo. Dieser Case-Erlrakt besitzt die Eigcnschasq

daß er, ohne einen Satz zu hinterlassen, den Ease wohlschmeckend und glanzhell machlnnt'
durch seinen Eafsgehall eine bedeutende Easöersparniß erreicht wird.

Man versäume mâ, einen Aersncli zn maàn.
Gustav Himpel, Aapperswyt.

Sei Frau SirmfW-Sllcher, St. Gallea
befindet sich die Ablage der für schönste Arbeit bekannten

Ehemischen Waschanstalt V Kleiderfärberei
von H. Hintermeister in Zürich.

Spezialität: Waschen, Färben und ans Wunsch Reparircn von getragenen
Kcrrcnkteidern.

Das Umfärben geschieht in nngetrenntcm Znstande und erjctzen lolche Kleider
meistens neue Anschaffungen. Erfolg garantirt.

Schönste Resultate im Waschen und Aärbcn von Aamenklcidern etc. etc.

Die

PmqllktbàWiltijt « R- Koràck Konstanz
(eines der anerkannt besten Fabrikate, ist vorräthig bei den Herren P. L. Zollikofer und

Joh. Schlatter in St. Gallen, Joh. Buob in Rorschach und in der Müllcr'schen
Spc;erci- und Samenhandlung in Fwciuenfeld.

8. Sämmtliche Büchsen sind mit Firma versehen.

Mis an Wäscherinnen.
Der neue Stärkeglanz, der „Schwan" genannt, in flüssiger stwrm, überlrijst

unbestreitbar alle Erzengnisse dieser Art. — Depots:
in St. Hallen: W. L. Zollikofer?
in Winterthur: Ernst Wieter's s^ohn;
in Zürich: K. Äolkart?

H. Wafer?
Zünsler im Meiershof;

in ZZern? I. Schistmann;
A. Abercgg?

in Schwyz: Th. Tschümperlin?
in Maset? Müller 6 Bfählcr;
in Aranenfetd: K. Hutersohn.

1. 50

1. 90
1. 60

1. 50
1. 50

Frau Nnnn Kngi,
Sulgenbach U)5 MSulgeubach

empfiehlt sich den geehrten Frauen für

H'tcrzirrrng
braver, zuverlässiger Dienstboten bestens.

Nur Fr. 3
kostet eine solide

Wanduhr
Amerikaner System. 5 Stück zus. Fr. 12.

F. Frey, Rheinstr. 50 Basel.

^57".
Ltadtàusxlà, Xiirieli.

ladrik àor u6U68t6u uuä 56Zt6Q

?êi,ro1-I5oà-H,Mrà
Kllmpen unà Oielrtei'.

Complete KUesieneinricktungen.

ven vollen Betrag der FusAaben erstatte

?urüvk in voupon-ooillwereial.

/Vo/s-0o///'à Arât/s.

Truck der Th. Wirrh'schen Bnchdrnckcrci in St. Gallen.
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